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Nr. 92. Cilli, Sonntag den 16. Nolicmbcr 1890. XV. Jahrgang. 

Pon der böhmischen Landesausstellung. 
Wien, IS. November. 

Die Tscheche» geben sich alle erdenkliche 
Mübe, die bevorstehende Landesausstellung zum 
Anlaß panslavistischer Kundgebungen zu be-
nützen. Die Bildung eines aus Hörern der 
lxiden Präger ischechischen Hochschule» bestehen-
den Studenten-Comites mit der Absicht, während 
der Ausstellung einen panslavistische« Studenten-
congreß nach Prag einzuberufen, sowie die Unter« 
Handlungen de« Dr. Podlipny, deS ObmanneS 
des Verbandes sämmtlicher tschechische» Sokolisten-
vereine, wegen Pachtung einer an d»n Aus-
stellungSplay grenzenoen Area dehufsZ Vera»-
staltung einer Reihe von Sotolsesten beweisen 
dies zur Genüge. Und dabei solle» die Deutschen 
mitthun ? 

Wie vi»l übrigens den Tschechen an der 
Betheiligung der Deutschen an der Ausstellung 
überhaupt liegt, ist schon aus der äußeren Gestalt 
der sür sämmtliche Ortschaften Böhmens, also 
auch sür die deutschen, bestimmten Placate er-
sichtlich: aus denselben prangt in majestätischer 
Größe der bekannte doppelschwänzige Löwe, und 
über ihm schwebt stolz die böhmische vulgo 
WenzelSkrone. Interessant ist folgende Einzelheit 
aus der Entstehungsgeschichte dieser äußeren 
Ausstattung der Placate. Als nämlich in einem 
Comit«, in welchem die Placatensrage zur 
Sprach« kam, eine» der deutschen Mitglieder 
die Bemerkung machte, man möge doch auf 
dem Placate auch den R ichsadler anbringen, 
da blieb der Antragsteller mit allen gegen seine 
eigene Stimme in der Minderheit. 

Die deutschen Mitglieder des ActionS-
comit^S, welche oo» den Handelskammern in 
Reichenberg und in Eger und von der deutschen 
Minorität der Prager Handelskammer entsendet 
wurden, haben bisber daS Unternehme» nach 
Krästen gefördert; sie thaten dies jedoch in der 
Voraussicht, daß der in Verhandlung stehende 
Ausgleich zu jenem Endergebnisse führen werde, 
welchen nicht blos die Vertreter der Parteien, 
die ihn geschlossen, sondern auch die Regierung 
und die Krone — noch dürste da« Wort des 
Kaisers beim Empfange der Delegationen in 
Erinnerung sein: .Der Ausgleich muß zustande 
kommen!• — wünschten. ES ist wohl selbst-
verständlich, daß diese deutschen Vertreter nur 
solange im Actionscomitü verbleiben werden, als 
nicht ein anderer Beschluß von Seite der Partei-
leitung erfolgen wird. Zu einem solchen Beschlusse 
aber ist eS, wie man in hiesigen maßgebenden 
Kreisen versichert, nicht mehr weit: noch vor 
Ablaus der Anmeldungsfrist soll die Abberufung 
der deutschen Mitglieder aus dem Actionscomitv 
erfolgen, und es erscheint bei der Parteitreue 
dieser sämmtlichen Mitglieder wohl ausgeschlossen, 
daß sie sich dann noch weiter in irgend einer 
anderen Eigenschaft als Vertreter deutscher Cor-
porationen an dem Ausstellungswerke betheiligen 
werden. 

UebrigenS dürften sich, nach der Sprache 
zu schließen, welche die tschechischen Blätter 
gegenwärtig führen, die Tschechen sehr leicht 
trösten, wenn sich die Deutschen an der AuS-
stellung nicht betheilige». denn nicht blos in den 
„Narodni Li f ty ' , sondern auch in den alttfchechi-
schen Blättern wurde bereits darauf hingewiesen, 
daß man auch ohne die Deutschen eine Aus-

stellung veranstalten werde, und zwar — wie 
man eben glaubt — eine noch viel glänzendere, 
als mit den Deutschen. Run, die Deutschen 
haben keine Ursache, ihre lieben LandeSbrüder 
tschechischer Zunge von ihrem Größenwahn heilen 
ju sotten, und sie werden ihnen den Erfolg, den 
sie mit ihrem Bubenöer Jahrmarkt erringen 
werden, wohl gönnen. Vielleicht wenden sich die 
Tschechen, wie ja seinerzeit die „Narodni Listy" 
vorgeschlagen haben, an die Rastelbinder, um 
im Verein mit diesen das Unternehmen, zu 
welchem die Deutschen nicht zu haben waren, 
durchzuführen. 

SteiermärKischer Landtag. 
Graz, IS. November. 

Für die heutige. Sitzung waren unter 
Anderem der Bericht LandeS-AuSschusseS 
über daS Ansuchen der Stadtgemeinde Windisch-
Feistritz um die Bewilligung zur EinHebung 
einer Bier-Auflage vo» 70 kr. per Hectoliter 
und einer Brantwein-Auslage von 2 kr. per 
Hectoliter und Grad der hunderttheiligen Alko-
Holometer-Scala in den Jahren 1891, 1892 und 
1893, und der Bericht des LandeS-Cultur-Aus-
schusseS über den von uns im Auszuge bereits 
mitgetheilten Gesetz-Entwurf bezüglich den Aus-
bau und die Erhaltung der Sana-RegulierungS-
werte zwischen Praßberg und Eil l i aufgelegt 
worden. — Abg. Sutter referierte sür den 
Landes-Cultur - Ausschuß über den ihm zuge-
wiesenen Theil des Thätigkeitsberichtes des 
LandeS-AuSschusseS, betreffend „Straßen." Es 
wurde beschlossen: „Von der durch das Landes-
gefey vom 3. October 1 868, «üb Art. I , Rr . 8, 
der ersten Classe eingereihten Bezirksstraße von 
Spielfeld über Mureck, Radkersburg, Kreuz-
dorf, Luttenberg bis Frieda», von welcher mit 
Allerhöchst genehmigte»' Landtagsbeschlusse vom 
10. December 1885 die Strecke von Spielfeld 
bis zur RadkerSberger Murbrücke als Bezirks-
straße zweiter Classe erklärt wurde, wird die 
weitere Strecke von der RadkerSburger Mur-
brücke bis zur Einmündung der Bahnhof-
Zufahrtstraße der Station Luttenberg in diese 
Bezirksstraße erster Classe, als Bezirksstraß« 
erster Classe aufgelassen und als Bezirksstraße 
zweiter Classe erklärt. Der LandeS-AuSschuß 
wird zur Ausführung dieses Beschlusses im 
Sinne des LandeSgefetzes vom 17. Dec. 1874 
beauftragt." — Nach fern Berichte desselben 
Ausschusses wurde hierauf folgender Antrag ge-

I nehmigt: Der § 25 deS LandeS-GesetzeS vom 
9. Jänner 187o, L.-G. und V.-Bl. Nr. 20, 
wird in seiner gegenwärtigen Fassung außer 
Wirksamkeit gesetzt und hat künftig zu lauten: 

' .Der Landes-AuSschuß entscheidet über Be-
rufungen gegen Beschlüsse der Bezirks-Ver-
tretungen und BezirkS-AuSschüsse in Straßen-
Angelegenheiten. Insbesondere hat der Landes-
Ausschuß über Berufungen gegen Beschlüsse der 
BezirkS-Vertretungen, wodurch die Einreihung 
5iner Straße in die Kategorie der Bezirks-
straßen zweiter Classe oder die Umlegung einer 
bereits bestehenden oder die Anlegung einer 
neuen derlei Straße verweigert wird und zwar 
in letzteren beiden Fällen im Einvernehme» mit 
der k. k. Statthaltern zu entscheiden und bei 
dieser Entscheidung die Wichtigkeit der in V«< 
Handlung stehende» Straße für die Verkehrs-

bedürfnisse deS betreffenden und der Nachbar-
Bezirke und -Gemeinden als maßgebend zu 
berücksichtigen. Dem Landes-AuSfchusse steht 
serner zu die Bewilligung zur Benützung aller 
öffentliche» nichtärarifchen Straßen und Wege 
zur Anlage von Eisenbahnen, deren Gemein» 
nützigkeit von den hiezu berufenen staatlichen 
VerwaltungS-Behörden anerkannt ist, und zwar 
bei BezirkSstraßen nach Anhörung der Bezirks-
Ausschüsse, bei Gemeindestraßen nach Anhörung 
der betheiligten Gemeinden.' 

— 13. November 

Am Beginnc der Sitzung begründete Abg. 
Hagendorfer seinen und seiner Genossen Antrag 
auf Regelung deS Jagdrechtes, und wurde der 
Antrag dem LandeS-Cultur-AuSfchusse zugetheilt. 
Sodann begründete derselbe Abgeordnete den 
Antrag aus Einführung von Leihkaufbüchern für 
landwirtschaftliche Dienstboten und ersuchte um 
Zuweisung des Antrages an den Gemeinde-
Ausschuß, was auch genehmigt ward. Es sei 
hier bemerkt, daß sich der Landes-AuSschuß in 
der Motivierung deS unten mitgetheilten Gesetz-
entwurseS, betreffend die Abänderung der Dienst-
boten-Ordnung, bereits gegen die Einführung 
von Leihkaufbüchern ausgesprochen hat. - - ES 
folgte sodann der Bericht deS LandeS-Cultur-
Ausschusses über die Vorlage deS LandeS-AuS-
schusseS, betreffend den Gesetzentwurf über den 
Ausbau und die Erhaltung der S a n n -
R e g u l i e r u n g S w e r k e in der Strecke von 
Praßberg bis Cill i. Auszugsweise haben wir 
diesen Gesetzentwurf bereits veröffentlicht. Der 
Wortlaut desselben ist folgender: 

,§ 1. Die Sann-RegulierungSwerke in der 
Strecke von Praßberg bis Cilli. welche durch 
die auf Grund der LandeSgefetze vom 
13. Juni 1876, L.-G.- und V.-Bl. Nr. 23, 
vom 5. December 1881, L.-G.- und V.-Bl. 
Nr. 29, und 1. April 1885, L.-G.- und V.-Bl. 
Nr. 10, bestandene, beziehungsweise bestehende 
Concurrenz geschaffen wurden, sind nach den 
von der Sann-RegulierungS - Jahrescommission 
unterm 22. November 1888 beschlossenen, von 
der Staatsverwaltung einverständlich mit dem 
steierni. LandeS-AuSschusse modificierten und 
erwtiterten Detailprojecten in mehreren Objects-
strecken innerhalb der Jahre 1891, 1892 und 
1893 auszubauen. Dieser Ausbau wird als 
eine LandeS-Unternehmung erklärt, zu deren 
Kosten mit Rücksicht auf die betheiligten Jnter-
essen der Landescultur ein Beitrag auS dem 
staatlichen MeliorationSfonds nach Maßgabe der 
nachfolgenden näheren Bestimmung deS § 3 l i t b, 
und vorbehaltlich der verfassungsmäßigen Be« 
willigung geleistet wird. 

§ 2. Die Gesammtkosten für diesen Ausbau 
werden einschließlich der Regie-AuSlage» auf 
den Höchstbeirag von 120.000 fl. veranschlagt. 
Sollte jedoch sür den Ausbau und die Erhaltung 
der nach dem gegenwärtigen Gesetze herzu« 
stellenden RegulierungSwerke vor dem Beginne 
des ersten Baujahres seitens deS Landesfonds 
bereits vorschußweise eine Zahlung geleistet 
worden sein, so ist dieser Betrag in den obigen 
Höchstbetrag einzurechnen. Dein Landesfonds sind 
jedoch die hievon im Sinne deö 8 3 dieses 
Gesetzes auf die Mitconcurrenten entfallenden 
Tangenten von diesen rückvergüten. Diese 
Vergütung hat, insofern? dieselbe von den 
unter l i t d und c genannten Concurrenten zu 
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leisten ist, im ersten Baujahre, insoserne sie aber 
au» dem staatlichen MelinrationSsond» und aus 
der Wasserbau-Dotation zu leisten ist, während 
der dreijährigen Bauzeit zu erfolgen. 

§ 3. Obige Kosten per 120.000 fl. werden 
bestritten: 
a) niit 40 Procent au» dem steierm. Lande»-

fond»; 
b) mit 30 Procent au» dem staatlichen Meliora-

tionSfonds: 
c)mit 10 Procent vorbehaltlich der Verfassung»-

mäßigen Bewilligung aus der Wasserbau-
Dotation als ein im Interesse der Floßbar-
feil der Fluß strecke und de» Schutze» der an-
liegenden ärarischen Objecte zu leistender Bei» 
trag; 

d) mit 10 Procent aus den Fond» der Bezirke 
Oberburg. Franz, Schönstem und Cilli, inclu» 
sive des Stadtgebietes; 

«) mit 10 Procent von den Steuergemeinden 
Prichowa. Praßberg, Liffai. Loke, Lettusch. 
Ritzdors, Klein-Fraßlau, Podoin, Heilenstein, 
Unter-Gortsche, Rabendorf. Lakendorf. St. 
Peter. St. Loreuzen. Sachsenfeld. Buchberg. 
Pletrovilsch. Kassasse. Lendorf. Möllag. Lei»-
berg und Stadt Cilli. 

8 4. Den Gemeinden steht e» frei, die von 
ihnen geleisteten Beiträge, jedoch nur bis zum 
Höchstbetraa« von 50 Procent, nach Maßgabe 
de» § 40 des Landesgesetzes vom 18. 
Jännec 1672, L.-G. u. V.-Bl Nr. 8. von den 
Besitzer» der angrenzenden Liegenschaften einzu-
bringe», ohne daß jedoch d'ese Einbringung auf 
die Beitragspflicht der Gemeinde selbst einen Ein-
fluß üb,'» darf. Aerarische Anlagen, welche au» 
der Gasser- oder Straßenbau-Dotation erbalten 
werden, können jedoch mit Rücksicht auf den im 
Sinne des § 3 iit. c zu leistenden Beitrag in 
die allsällige Gemeinde-Concurrenz nicht einbe-
zogen werden." 

Nach dem Antrage des Berichterstatters 
Abg. Dr. Heilsberg wurde der Gesetzentwurf 
mit einer vom Abg. Radey beantragten von 
dem Abg. Baron Hackelberg und L. A. Schmiderer 
unterstützten Resolution angenommen, nach 
welcher der LandeS-AuSschuß beauftragt wird, 
die Revision der Grenze des JnundationS-
gebiete» der Sann im Verwaltungswege zu 
veranlassen. Der Antrag bezüglich der Ein-
schaltung der Worte: „jedoch nur bis zum 
Höchstbenage von 50 Procent" in § 4 war 
namentlich auch von de» Herren Schmiderer 
und Baron Hackelberg unterstützt worden, welch 
letzterer sowohl den principiellen als auch den 
technischen Standpunkt beleuchtete und durch sein 
Eingreifen die künftige Stimmung sür die Ad-
jacentc» hervorrief. 

• » 
» 

Der vom Lande«-Au«schusse beantragte Gesetz-
Entwurf, womit die Dienstboten-Ordnung mit AuS-
schluß der Landeshauptstadt Graz, ddo 17.Febr. 1865, 
L . -G- u. V.-Bl. Nr. 8, abgeändert wird, enthält 
zwei Artikel. Der erste derselben lautet: »Die 
88 I und 2 der Dienstboten Ordnung vom 17. 
Februar 1885, L.-G. u. V.-Bl. Nr. 8. haben in 
ihrer gcgcnwärtigtn Fassung «über Wirksamkeit zu 
treten und tu lauten: 8 I . DaS Dienstverhältnis 
beruht auf dem Dienstvertrage, welcher mündlich oder 
schriftlich abgeschlossen werden kann. Ein solcher 
Dienstvertrag erhält seine Giltigkeit durch die von 
dem Dienstherr» gegebene und vom Dienstboten 
angenommene Darangabe (Leihkauf). Die Darangabe 
kann in den Lohn eingerechnet werden, wenn nicht 
etwa« anderes vereinbart worden ist. Der Dienstherr 
ist vervflichtet. die erfolgte Aufnahme de« Dienst-
boten beziehungsweise dessen Annahme der Daran-
gäbe in dessen DienNbolenbuch mittels Ausfüllung 
der Rubriken I , 2 und 3 ei»zutrazen. 8 2. Dienst-
boten für Landwirtschaft, welche nicht während de» 
Jahre» für die übrige Dauer deSsclben aufgenommen 
werden, dürfen für daS kommende Jahr nicht vor 
Michäli (29. September« des lausenden Jahre» ver-
dingt werdcn. Eine Aufnahme vor diesem Termine 
ist ungiltig. Der Dienstherr ist verpflichtet, soserne er 
den Dienstvertrag mit seinem Dienstboten nicht selbst 
verlängert, diesem da» Dienstbotenbuch behufs Ad-
fchliekung eines Dienstvertrage« am Tage vor 
Michäli einzuhändigen. Der Dienstbote ist jedoch bei 
Strafvermeidung verpflichtet, da« Dienstbotenbuch 
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sogleich nach Empfangnahme der Darangab« (Leih-
kaufe«) und Ausfüllung der Rubriken 1—3 durch 
seinen neuen Dienstherr» wieder an den alten Dienst-
geber zurückzustellen/' Artikel I I enthält da« 
Formulare de« Dienstbotenbuche«. 

Rundschau. 
sD e r Re ich » r a t h j ist auf den 4. De-

cember einberufen. 
s S t ü r m i s c h e S c e n e n ) hat e» im 

dalmatinischen Landtag gegeben, wo Dr. Klaic 
den Antrag einbrachte, die Mittelschule in Zara 
gänzlich zu croatisieren. Die fünf verfassungs-
treuen Abgeordneten verließen ostentativ den 
Saal, und so mußte sich denn einer ihrer sonst 
principiellen Gegner, der Erzbischos von Zara. 
Monsignore MaupaS, der Aufgabe unterziehen, 
den ex-italienischen InstitutS-Prosessor Dr. Klaic 
ad absnrdura zu führen und die Italiener gegen 
Verleumdungen in Schutz zu nehmen; denn 
durch die Blume war gegen sie der Anwurf ge-
macht worden, daß sie über die Adria »ach 
Italien schielen. Nun sind bekaunterniaßen die 
italienisch sprechenden Dalmatiner wahrhast gute 
Oesterreicher. und e» stünde um da» Kronland 
besser, wenn alleihre croatischen Landsleute vom 
gleichen Patriotismus für Kaiser und Reich 
beseelt wären. Da» Gerechtigkeitsgefühl lieh dem 
Kirchenfürften da» Wort, als er gegen Klaic 
und Consorten Protest erhob. Zara jubelte 
seiuem Seelenhirten zu und bereitete ihm für 
sein mannhafte» Eintreten eine ebenso ichöne 
wie spontane Ovation. Die ganze Bevölkerung 
gab ihrer Entrüstung Ausdruck gegen da» 
..Attentat", wie der „Dalmaia" den Antrag 
Klaic nennt. Heute versteht die Mehrzahl der 
Kinder in Dalmatien kein SferbenSwörtlein 
italienisch. Kommen sie über ihre Lande»grenze 
hinaus, so sind sie unfähig, sich ihr Brot zu 
verdienen, und da» will etwas bedeuten in 
einem Lande, dessen Bevölkerung zum großen 
Theile vom Seemanns - Berufe lebt und leben 
lltuß. Da»' Italienische ist die Sprache des 
Mittelmeer». das slavische Idiom dagegen findet 
kaum Verwerthung bei den Capolagesahrten von 
Fiume bi» S pizza. Jetzt soll Zara flavlsiert 
werden. Aber man hofft, daß nicht Alle* so 
heiß gegessen werde, wie es in der Küche de» 
Dr. Klaic gekocht wird. Insbesondere erwartet 
mau viel von dem Eingreifen de» neuen Statt-
Halter» FML. Baron David, der bereit» be-
wiesen ha«, daß er sich nicht als Schleppträger 
der Panslaoisten mißbrauchen läßt. Sollte aber 
die Cultursprache Dame'S auch au» ihrem letzten 
dalmitinischen Sitz« verdrängt werden, dann 
beabsichligt die Bevölkerung Zara» die Regierung 
zu bitten, wenigsten» eine Weltsprache, die 
deutsche Sprache, in ihren Mttelschulen ein-
zuführen. 

sD i « A u s g l e i ch s - C o m m i s s i o n 
des b ö h m i s c h e n L a n d t a g e s ! hat 
Mittwoch die Berathungen über die Lande»-
Cultnrraths-Borlage beendet. 

j D i e deutsche P a r t e i l e i t u n g i n 
B ö h m e »1 erachtet den Ausgleich bereit» als 
gescheitert und wird demnächst eine «und-
gebung erlassen, wornach in Konseqnenz des 
bisherigen Verhaltens beider tschechischen Par-
teien und der Unmöglichkeit d » Ausgleiche» den 
deutschen Industriellen und Gewerb.-treibenden 
Böhmens die Nichtbeschickung der La»de»-A»S-
stellung empfohlen werden wird. 

l.U e b er d ie st a a t s r e ch t l i ch e S t e l° 
l u n g B o s n i e n s u n d d e r H e r z e g o w i n a j 
veröffentlicht da« „Archiv sür öffentliches Recht' 
einen beachienswerthen Aussatz, in welchem au»-
gesührt wird. daß. wenn sich der Sultan in der 
April-Convention die Souveränetät vorbehalten 
dabe, dies nicht den Vorbehalt der Souveränität, 
sondern deit Vorbehalt aus die Souveränetät 
bedeute. Dadurch, daß der Monarch vo» Oestet-
reich-Ungarn alle Hoheitsrechte, auch die Militär-
hoheit, ausübe, besitze er thatsächlich die Souoe-
ränetät, welche ja eben die Gesammtheit der Hv-
heitsrechte vorstelle. Für die staatsrechtliche Stel-
lung der occupierten Provinzen sei entscheidend, 
daß dieselben nicht eine»» der beiden Staaten, 
Oesterreich oder Ungarn, angehören, sondern vom 
Beherrscher beider Staaten mit Hilfe der ge-
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meinsamen Regierung beherrscht werden; in 
diesen Kriterien sei der Begriff de» Reichsland«» 
zn erkennen. 

» * 

[ D i e p r e u ß i s c h e T h r o n r e d e . ) 
Die Erwartungen, mit welchen der Thronrede 
zur Eröffnung de» preußischen Landtag?» enl-
gegeugesehen ward, sind nicht enttäuscht worden. 
Das Arbeitsprogramm. welche» die Rede ent-
hüllt, ist ein so tief eingreifendes und bedeutunzs-
volle», daß die Wichtigkeit der gegenwärtigen 
Tagung von der keiner früheren Session über-
troffen wird. An und sür sich bietet die Thron-
rede keine Ueberraschung; wa» sie ankündigt, ist 
bereits seit Wochen als »lehr oder imnder 
authentisch bekannt in der Presse diskutiert 
worden, und der ruhige geschäftsmäßige Ton 
der Rede ist weit davon entsernt. ein seierliche» 
Programm aufzustellen und mit großen Wirten 
die Wichtigkeit der bevorstehenden Berhand-
lungen besonder» hervorzuheben; knapp und 
kurz wird nur die Nothwendigkeit einer vollen 
Hingabe an die ernsten Aufgaben und die 
Hoffnung eine» vertrauensvollen Zusammen-
wirken» betont, wenn das gesetzgeberische Werk 
gelingen soll. Aber wie es der Ton ist. der 
die Musik macht, so wird dem aufmerksamen 
Beobachter nicht entgehen können, daß durch 
die nüchterne GeschästSmäßigkeit der Thronrede 
sich ein Grundgedanke al« dominierender Gesicht», 
punkt für da» ganze Reformwerk hindurchzieZl: 
Die Entlastung de» minder begüterten Theile» 
des Volkes und die gerechtere Vertheilung der 
Lasten. Auch in dieser Rede ist also die 
Sozialresorm der leitende Faden. 

sDie serb ische S k u p s c h t i n a j bat 
sich am DonnerStag versammelt. Sie wird 
in der angebrochenen TagungSveriode unter 
Anderen» über ein Gesetz, betreffend die Ver-
antwonlichkeit der Minister, über ein neues 
Preß- und VersammlungSgesetz, über ein Ge-
meindegesetz und über die Einführung der 
Schwurgerichte zu berathen haben. 

{ E i n A p p e l l an den C z a r e n.s 
Da» „Berl. Tgbl." bringt folgende Nachricht: 
„ I n der Petersburger Gesellschaft beschäftigt 
man sich viel mit zwei anonymen Publicationen. 
Ein mit köstlichem Sarcasmu» gewürzte» sa-
lyrisches Gedicht, welches die letzten Minister» 
reisen ironisch behandelt, reizt die Lachmuskeln 
in hohem Grade. Durchaus ernst dagegen ist 
eine gedruckte Broschüre, die offenbar au» 
liberalen Kreisen stammt, aber panslavistisch an-
gehaucht und anläßlich des jüngsten Gedenk-
tages von Bork, direct an den Czaren gerichtet 
ist. Der Verfasser entrollt vor den Augen de» 
Czaren ein traurige» Bild von d m au» taufend 
Wunden blutende» Rußland und beschwört 
ihn. zu glauben, diese Broschüre spreche die Wahr-
heit. die er sonst nie z» hören bekomme, er. der 
überall belogen und betrogen werde; von s?iner 
nächsten Umgebung erfahre er nie die Wahrheit, einige 
Herren dieser Umgebung kennten sie selbst gar 
nicht; und die, welche sie kennten, verbärgen 
sie aus verschiedensten, mehr oder minder ver-
werflichen Gründen. Der Czar wird dann ge-
beten, seinem Lande eine Constitution zu geben. 
„Stoßen sich Eure Majestät", heißt es da. 
„nicht an dem Worte Constitution. Nennen 
Sie e» Semstwo, Narodnje. Sobcanje. Landtag. 
Volksversammlung, oder wie sonst immer, der 
Name tdut nichts zur Sache. Mustern Sie nur 
den Kreis Ihrer Rathgeber, welche jetzt au» 
Männern bestehen, die zum Theil unwissend, 
zum Theil übelwollend sind; hören Sie mchr 
die Wünsche Ihres Volke»! Eurer Majestät 
Macht wird sich dadurch noch steigern!" — 
Es soll geglückt sein, dem Czaren dies« Broschüre 
in die Hände zu spielen. 

s A u » P e t e r s b u r g s berichtet man, 
daß in maßgebende» militärisch«» Kreisen Be-
rathungen über eine Aenderung der Heere»-
Organisation in dem Sinne stattgesunden haben, 
daß die russische Landmacht in Zukunft in drei 
große Armeen, eine Nordarmee, eine Westarinee 
und eine Südarmee eingetheilt werden solle. 
Dieser Plan erfährt aber von mehreren Seilen 
so heftigen Widersprnch. daß e» noch sehr oer-
srüht erschiene, seiue Verwirklichung in nahe 
Aussicht stellen zu wollen. 
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[ D i e G e n e r a l f l o a t e n H o l l a n d » ) 
haben den Gesetzentwurf, mit welchem die Königin 
zur Regentin ernannt wird, einstimmig an-
genommen. 

sD a S Z u s t a n d e k o m m e n de r eng» 
l i s c h - p o r t u g i e s i s c h e » V e r s t ä n d i -
g u n g ) erregt in England allgemeine Besriedi-
gung. Daß sich SaliSbury durch Einwirkungen 
der Dreiduncmüchte zum Entgegenkommen be-
stimme» ließ, ist unrichtig. Keine der Dreibund-
mächte bat irgendwelche,, Einfluß aus die An-

Gelegenheit genommen. Außer den Rücksichten 
ir Portugal selbst war sür Lord SaliSburq der 

Wunsch bestimmend, eine Augel.geuheit vor-
läufig aus der Welt zu schaffen, die von den 
Gegnern de» Friedens hätte ausgebeutet werden 
können. DaS Kabinet will überdies durch keine 
relativ nebensächliche Frage bebindert sein, in 
wichtigere Angelegenheiten eingreifen zu können, 
wozu, wie man glaubt, die Entwicklung der 
Dinge im Orient sowohl mit Rücksicht aus 
Armenien als aus die Gestaltung der russisch-
türkischen und griechisch - türkischen Beziehungen 
srüher oder später Veranlassung bieten könnte. 

Focales und Iroviuciales. 
C i l l i . 15. November 

A r a n z Z a n g g e r -fr. 

Der Tod, der milde Schlichter alles Erden-
wehS. trat abermals in unsere Mille und hat 
einen tüchtigen Bürger, einen treue» Freund, 
einen liebevollen Gatten und Vater in sein 
Schattenreich entsührt. Franz Zangger, von Ju-
gend auf an des Daseins Sorge und Mühe ge-
wöhnt. war die Arbeit. deS Bürgers Zierde, sei 
es im Hause, sei e» zum Wohle d«S Gemein-
wesen«. oder deS öffentlichen Lebens überhaupt, 
Lust und Bedürfnis. Er ist der Begründer deS 
weitbekannten Handelshauses, er hat im Rathe 
der Stadt nie gesehlt, wenn es galt, Gedeihen 
und Fortschritt zu fördern, und als Bürger» 
meister. Stellvertreter hat er sich durch Fach-
kenntnis, Umsicht und humanes Entgegenkommen 
die Achtung der Mitbürger, die Lieb« aller 
Schichten und Parteien der Bevölkeruug voll-
stenS erworben. Unvergänglich ist ZanggerS 
Thätigkeit an der Spitze verschiedener Institute 
und Vereine. So verdankt die Gemeinde-Spar-
cassa, welche ein wahrer Segen sür Stadt und 
Land ist, ihm die erhaltende Grundfeste, sie ist 
eigentlich sein Werk, an dem er mit aller Auf-
opferung jahrelang gearbeitet. Der Musikverein, 
diese« so ersprießliche Kirnstinstitut unserer Stadt, 
erbielt durch ihn neues Leben. Ueberall. wo eS 
galt. Patriotismus, Deutschthum. Gemeinsinn zu 
bethätigen, war Zangger mit seinem fesselnden 
sympathischen Wesen dabei. Leider hat ihn seit 
einigen Jahren daS schwarze Verhängnis mehr 
und mehr «ezwungen, sich von dem öffentlichen 
Leben und Wirken zurückzuziehen; doch verfolgte 
er es mit feinem offenen Sinn, mit seinem 
warmen Herzen stelS aufmerksam, half mit 
seinem Rathe, weil eS die That nicht ver-
mochte bi« in die letzte Zeit. Ueberbaupt war 
sein Edelmuth. seine Menschenfreundlichkeit gegen 
jedermann groß; galt es einem Freunde zu 
helfen, so war gewiss niemand schneller und 
uneigennütziger, als er; konnte er Wohlthaten 
erweisen, so war er glücklich. Das bant ihm, 
dem Ideal eines deutschen Bürger?, ein Denk-
mal, dauernder als Stein und Erz. Und die 
von Schmerz so lies gebeugte Familie möge in 
dieser Thatsache Muth und Trost finden, sie 
möge ganz und voll überzeugt bleiben, daß alle, 
die an seinem Sarge klagen, an seinem Grabe 
weinen, ihm, dem Charakter, dem edlen Menschen-
freunde, das liebevollste, ehrendste Andenken 
bewahren werden — der theuersten Todten 
Antheil. G. 

• 

Das Leichenbegängnis fand Freitag den 
14. d. MtS.. um 3 Uhr nachmittags von der 
Leichenhalle des städtischen Hriedhofes, wohin 
der Verstorbene morgens behufs Secierung nach 
eigener Anordnung überführt worden war, statt. 

. D - « t f c h - M a c h t " 

Bei klarem, sonnigen Himmel wurde der Sarg 
nach der Einsegnung durch den Herrn Abt und 
Stadtpfarrer in die eigene Gruft versenkt, unter 
Schluchzen und Klage» der zahlreich erschienenen 
Trauernden aus Stadt und Land; alle Stände 
und Schichten der Bevölkerung waren vertreten, 
überreich die Kranzspenden, die sprechendsten 
Beweise der Liebe und Achtung, welcher sich 
Franz Zangger erfreute. Außer den Kränzen der 
Familie und der Anverwandten sollen nur ange-
sührt werden: ..Die Stadtgemeinde Cilli in 
Hochachtung und Verehrung". ,.Die Sparkasse 
der Stadtgemeinde Cill i", „Die Kaufmannschaft 
ihrem treuen Unvergeßlichen". „Seine Mitar-
beiter dem unvergeßlichen Chef", „Die Cillier 
Handelsmitarbeiter in tiefster Verehrung", ..Der 
Musikverein seinem verdienstvollen Vorstande", 
„Der Casino- Verein seinem verdienstvollen Mit» 
gliede", „Der Turnverein" mit einer großen 
schwarz - roth » goldenen Schleife. „DaS Institut 
Hausenbichl in treuer Verehrung", dazu eine 
Anzahl von Kränzen, deren Prachtschleisen fast 
durchaus dem „treuen, wahren, theuren, unver-
geßliche» Freunde den letzten Gruß" brachten, 
endlich viele Kränze ohne Schleifen. Sarg und 
Gruft erglänzten im scheidenden Sonnenglanz 
in Frühlmgsprachl zur letzten Ehre des theuren 
Verblichenen. 

s P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . s Der Be-
zirksrichter Dr. Eduard N e u h o l d wurde von 

.Aflenz nach Knittelfeld versetzt. Zu Bezirks» 
richtern wurden ernannt die GerichtS-Adjunkten 
bei dem LaudeSgerichte in Graz Dr. Otto 
R i l t l e r für Aflenz und Dr. Hugo H o e g e l 
sür Friedberg. — Der Finanz-ProcuralurS-Ad-
juncl Dr. Karl B u c h a c z e k wurde zum 
S> crelär bei der Finanz - Procuralur in Graz 
ernannt. — Dr. Carl K u m m e r . Hof- und 
Gerichts-Advocat in Graz, wurde zum einst-
weiligen Stellvertreter deS verstorbenen Dr. 
Anton Rottensteiner bestellt. 

sD ie A e n d e r u n g deS G e m e i n d e -
S t a t u t e s . ) Es scheint in einigen Kreisen 
unserer Stadtbevölkerung eine ganz unrichtige 
Auffassung der von der Gemeindevertretung in 
Anregung gebrachten Aenderung des Gemeinde-
statuies hinsichtlich der Erhöhung des Maximal-
strafsatze« bei Übertretungen localpolizeilicher 
Vorschriften zu herrschen. Wie verlautet, wird 
sogar eine Petition zur Verhinderung der 
Sanction deS vom Landtage bereits beschlossenen 
Gesetzes vordren« und ist die Sammlung von 
Unterschriften sür diese Petition im Zuge. Dazu 
möchten wir bemerke», daß die beabsichtigte 
Statutenänderung lediglich aus Parteien abzielt, 
welche in der Befolgung polizeilicher Maßregeln so 
nachlässig sind, daß der bisherige Maximal-
strassatz in der That nicht hinreicht, um sie zur 
Ordnung zu bringen. Solche gibt es nicht nur 
in Cilli. sondern auch anderwärts und würde 
sich auch in anderen Städten eine ähnliche Maß-
regel empfehlen. Befremdend ist es. daß die 
Bewegung gegen die Aenderung des Gemeinde-
statutes gerade in Gewerbekreisen sich bemerkbar 
macht. Die Gewerbegesetze räumen ja den 
politischen Behörden erster Instanz (eine solche 
ist eben auch unser Stadtamt) ohnedies ein Straf-
recht bis zu 400 fl. ein. sowie auch der Straf-
fatz bezüglich anderer Polizeiverordnunzen im 
Maximum mit 100 f l normiert ist. Die 
Aenderung des Statutes der Stadtgemeinde 
bezweckt lediglich die Möglichkeit der strengeren 
Handhabung der für die Stadt Cilli geltenden 
localpolizeilicheu Anordnungen, welche zum 
größten Theile in der neuen Straßenpolizei-
Ordnung enthalten sind. Wer sich der Mühe 
unterzieht, diese letztere durchzulesen. d?r wird 
die Ueberzeugung gewinnen, daß die Handhabung 
derselben der Stadt nur zum Vortheile gereichen 
kann und daß strengere Strasbestimmunge» 
gegen muthwillige Uebertreter derselben wirklich 
wünschenswert sind. Wir müssen also annehmen, 
daß die Peisonen, welche eine Petition im Ein-
gangS erwähnten Sinne unterzeichnet haben, 
im Gegenstände entweder gar nicht oder unrichtig 
informiert, waren. 

[ D e r R e i g e n de r C a s i n o u n t e r -
H a l t u n g e n ! wurde mit dem an» 8. d. M . 
veranstalteten Kränzchen eröffnet. Dasselbe ver-
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einigte nebst vielen Zusehenden eine erlesene 
Schar unserer tanzlustigen Jugend, die mit 
vollem Eiser der Muse huldigte. Wohl mißte 
man einige holde Blüthen unseres Mädchen-
kranzes, doch herrschte nichts destoweniger die 
animierteste Stimmung und wurde nach den 
flotten Weisen der Musikoereinskapelle bis gegen 
die vierte Morgenstunde getanzt. Für den auf 
den 6. December gesetzten Familienabend, dessen 
Programm ein sehr amüsantes sein wird, gibt 
sich im Publikum bereits das regste Interesse 
kund. Auch die jeden Donnerstag abgehaltenen 
Gesellschastsabende. denen anfangs ein großer 
Theil der Vereinsmitglieder kühl bi« an'« Herz 
gegenüberstand, üben immer größere Zugkraft au«. 

[V e r e i n „ S ü d m a r k."j Die Vereins» 
leitung berichtet: I n der am 8. d. MtS. ab -
gehaltenen 4t». Sitzung des Ausschusses wurde 
beschlossen, ein Rundschreiben an alle OrtS» 
gruppenvorstände zu richten mit dem Ersuchen, 
sie möge« in den größeren Nachbarorten ihrer 
Ortsgruppen neue Ortsgruppen gründen. Am 
5. November fand die Gründung d:r OrtS-
gruppe Klagenfurt statt, am 9. November der-
jenigen von Gratwein bei Graz. Samstag den 
15. d. Mt#. wird die gründende Versammlung 
der Ortsgruppe Laibach stattfinden. Die Gründung 
der Ortsgruppen Marburg und Luttenberg steht 
tn nächster Aussicht. I n der Bildung begriffen 
sind die Ortsgruppen Veitsch in Obersteiermark, 
Puntigam bei Feldkirchen und Kroisbach Maria-
grün bei Graz. 

^Russen u n d „ S l o v e n e » " . ] Die 
politische Thätigkeit und die nationale Arbeit 
der slovenisch gesinnten Volksführer werden in 
Rußland mit Eifer verfolgt. Selbst bedeutende 
Blatter wie „Novoja Wremja" beschäftigen sich 
mit slovenischen Angelegenheiten. Alle« in Allem 
befriedigt der Fortschritt in nationaler Beziehung 
sehr, was wir vollkommen erklärlich finden. Den 
slovenischen Abgeordneten wird wegen ihrer letzten 
Conserenz die als erster Schritt zu Vereinigung 
der „Slooenen" mit den Balkanslaven ausge-
faßt wird, einhelliges Lob gespendet. ES sehlt 
jedoch auch an väterlichen Ermahnungen und 
an Tadel nicht. So fordert ein russischer Po» 
litiker im „SlovanSki Svet" den „SlovenSki 
Narod" auf, „sich vor dem russischen Volke zu 
rechtfertigen", weshalb er so unentschieden aus-
getteten sei, als jüngst die Vereinigung der 
Wenden mit den Croaten auf der Tagesordnung 
stand. Da sich die Beziehungen der flovenischen 
Journalistik mit dem Palais des Grafen 
Jgnatiew am Alexander NewSky-Prospekt nach-
weisen lassen, wird man gutthun, dem pansla-
vistischen BacilluS, der in der VersöhnungSaera 
so gut gedeiht, einige Beachtung zu schenken. 

sS l a v i s c h e V o l k s Z a h l u n g « » 
P I u « ni a ch e r.] Gegenüber den Agitationen 
der Slaven hinsichtlich des Bekenntnisse« der 
Umgangssprache bei der Volkszählung wurde 
den Behörden und Zählungsagenten eingeschärft, 
daß nur jene Bezeichnungen gewählt werden 
dürfen, welche daS VolkSzählungSgefetz vor-
schreibt, und daß jede Widersetzlichkeit gegen 
dieses Gesetz mit Strafe bedroht ist. 

s S e e h o f p i z i n G r a d o.) Wie als» 
jährlich, wurde auch Heuer aus öffentliche Kosten 
Kindern auS SteiermarkderCurgebrauch im Bet-
Hospiz zu Grado während der Saison ermöglicht, 
und zwar 20 Kindern auf Kosten deS Landes, 
sechs auf Kosten der Bezirke Knittelfeld. Vordern-
berg, Stainz, Tüffer. Marburg. Umgebung Graz, 
und sechs auf Kosten der Stadtgemeinde Graz. 
Hiervon wurden 15 direct au« steirischen Kranken-
häusern entsendet. I m Lause diese« Jahre« 
wurden über Anregung de« Comites de« See-
Hospize« „Erzherzogin Stephanie" in Grado 
sämmtliche Bezirke Steiermc rkS neuerdings auf» 
gefordert, in Erwägung zu ziehen, ob sich nicht 
die vertragsmäßige Sicherstellung der jährlichen 
Unterkunft und Pflege eines scrophulosen oder 
rhachitischen Kinde« auS dem Bezirke im See-
Hospize zu Grado empfehlen würde. Die vom 
Comite gestellten wesentlichen Vertragsbedin-
gungen sind: Leistung eines Capitale« per 
150 fl. von Seite des Bezirkes al« Beitrag zu 
den Bankosten des betreffenden Neubaues in 
Grado und Zahlung eines Verpflegsbeitrages 
von 80 kr. pro Tag. Bisher haben jedoch nach 



den an den Landes-Ausschuß eingelaugten Be-
richten nur die Bezirksvertretnnge» Leoben, 
Marburg, Stainz und Tüffer beschlossen, einen 
Stiftplatz in Grado zu creieren und diesbezüglich 
mit dem Cvmitö des Seehospizes einen Vertrag 
in oberwähater Weise abzuschließen. 26 Bezirks-
Vertretungen haben abgelehnt und von den 
übrigen sind die betreffenden Berichte noch nicht 
eingelangt. 

s N e u i g k e i t e n a u S K r a i n . ^ Das 
Laibacher Actienrussenblatt, det„SlovenSkiNar.", 
fällt in feiner vorletzten Nummer zur Abwechs-
lung einen der eigenen Sippe Angehörigen an. 
Die ergötzliche Geschichte lautet wie folgt: 
„Großer Unwille überkam uns angesichts der 
Nachricht über die Anstellung Dr. Bock'S und 
über daS dabei entwickelte Borgehen deS „ent-
schiedenen Nationalen" Dr. Josef Voschnjak. 
Daß sich dieser Mann f»weit vergessen konnte, 
hätten wir nicht für möglich gehalten. I m 
Vorjahre wurde wegen der Anstellung Bock'S 
im Landtage namentlich abgestimmt; na, und 
damals zeigten sich unsere geliebten Abgeordneten 
entschieden. Damals war auch Dr. VoSnjak 
unter ihnen lumgegen Bock zu stimmen); aber 
seht, vor Ablauf eine» JahreS stimmte er f ü r 
Dr. Bock! DaS heißt, im Vorjahre fürchtete 
er sich. unS feine rechte Farbe zu zeigen, Heuer 
aber, da er sich hinter dem Vorhange der Ge-
heimhaltung (der LandeSauischußsitzung) versteckt 
wähnte, stimmte er s ü r den verbissenen Deut-
fchen. Wir müssen darauf Bedacht nehmen daß. 
wenn Dr. Voschnjak nicht entschieden ist, — 
und daS ist er sicherlich nicht, wenigstens als 
Nationaler nicht — w i r es umso entschiedener 
sein müssen." Dr. VoSnjak fühlte sich durch dieses 
Vorgehen natürlich getränkt, wies auf seine 
grauen Haare hin und auf seine politische Thä-
tigkeit, sowie aus die Correktheit seines Vor-
gehens, welches nur «ine Folge des vorjährigen 
Landtaßsbefchlusses war. DaS Russenblatt läßt 
den windischen Rieger dies zwar tagSdarauf 
sagen, weist dem Manne jedoch in nicht miß-
zuverstehender Weise die Kehrseite des Blattes, 
den Jnseratentheil zu. 

[ H e r r L u k a S v e t e c . j einer der ge-
scheidtesten Leute in ganz Littai. hat es Herrn 
Grafen Kalnoky vor einigen Tagen im Laibacher 
Landtage haarscharf nachgewiesen, daß die aus-
wattige Politik Oesterreichs und die Freundschaft 
mit Deutschland ein completer Unsinn seien. Die 
Ausführungen des bekanntlich oft geistvollen 
Redners gipfelten in der Behauptung, daß die 
Deutschen Oesterreichs ftaatSverrätherische Be-
ziehungen zu Berlin unterhalten, während die 
Slaven vom reinsten Patent - Patriotismus 
durchtränkt seien. „Viele Jahrhunderte verlhei-
digten die Slaven die österreichischen Grenzen 
gegen die Romanen und asiatischen Barbaren; 
glaubt I h r nicht, daß ein südslavisches Aflerreich 
nicht auch jetzt eine mächtige Wehre gegen «üd 
und Nord, Ost und West wäre i" Herr Ivan 
Heibar begleitete die Bemerkung der Rothnase 
auS Littai von den „asiatischen Batbaren" 
womit nämlich die Ungarn gemeint sind, mit 
dem Ausrufe „und gegen die Deutschen anno 
1861}". — An Ruhmredigkeit leisten die Per-
vaken bekanntlich sehr Bedeutendes, wobei es 
ihnen auf Wahrheit oder Unwahrheit, Logik 
oder Unsinn wenig ankommt. Wenn Herr Ivan 
Hribar das Eindringen der Preußen 1866 auf 
die Macht slavischer Wehrkraft zurückführt, so 
mag er Recht haben; nur werden andere Leute 
als die slovenisch gesinnten Krainer Deputierten 
darin gerade nicht viel Ruhmvolles entdecken 
können. Der Patriotismus der Tschechen liegt 
uns zu ferne, um uns über denselben 
weiter besonders auszusprechen; viel näher liegen 
uns jedoch die Dinge hier. Seit Monaten wird 
nämlich seitens der slovenischen Politiker und 
ihrer Presse damit ungeheuer wichtig gethan, 
daß die „Slovenen" in ihrer Reichstreue dazu 
berufen seien, die Grenzen des Staates gegen 
die Romanen zu wahren — deshalb müsse man 
ihnen geben, was sie fördern. Nun ist es wohl 
bekannt, daß der Winde, dem ja hierzulande. 
40 Percent deutschen Blutes in den Adern 
rollt, unter deutscher Führung «in trefflicher 
Soldat ist; allein er theilt diese Eigenschaft 

. .Deutsche W a c h t -

glücklicherweiie mit Angehörigen anderer Na-
tionen in Oesterreich, die aus ihrer Tapferkeit 
und ihrem Patriotismus etwas weniger Wesens 
machen, weil es außerhalb KrainS als selbst-
verständlich gilt, patriotisch zu sein. WaS aber 
den besonderen Werth der „Slooenen" in Krain 
als „Wehr gegen die Romanen" anlangt, so 
ist bisher nur e i ne Probe gemacht worden, 
und die ist ziemlich merkwürdig ausgefallen. 
Wir wenigstens haben uns vergeblich bemüht, 
in der Geschichte der Napoleonischen Kriege 
einen windischen Andreas Hoset zu finden, wohl 
aber weiß man, daß ganz Krain nach wenigen 
Tagen ,Vive I'Lmpersur' rief, als der Herzog 
von Ragusa mitten unter den Ahnen der Patent-
Österreicher jenseits der Sau sei» Glas aus 
Napoleon erhob. ES wird also wohl sicherer 
sein, daß. den Vertragsbestimmungen entsprechend. 
Italiens Krieger im gegebenen Falle die Be-
setzung der südlichen Provinzen übernehmen, als 
daß man den „Patriotismus" da unten gar zu 
sehr erstarken läßt. 

* • 
* 

sS « l b st m o r d.j Der in die Equilation ,u 
Marburg commandierte Lieutenant Juliu« 9 » ! de« 
8. Husarenregimente« jagte sich im Windenauer 
Walde mittelst eine« Revolver« eine Kugel in den 
Magen. ISdtlich verletzt, wurde er, wie die „Marb. 
Ztg." meldet, in da» Garnilon«kpital gebracht. 
Da« Projectil war nach ärztlichem Befunde in dem 
untern Theile de« linken Lungenflügel« stecken geblieben. 

Herichtssaat. 
^ H i n r i c h t u n g . ) Der -hemalige Todten-

gräber und Nachtwächter Franz R a b l au» Klee-
graben, der am 20. September vor dem Schwur-
gerichle in Gra» wegen vier Morden, fünf Rauban-
fällen, acht Brandlegungen, »wölf Diebstählen, einer 
Veruntreuung und eine» Betrüge« angeklagt, schuldig 
befunden und zum Tode durch den Strang ver-
urtheilt worden war, wurde, da eine Begnadigung 
nicht beantragt war und auch nicht erfolgte, am 
Donnerstag morgen« im Hofe de« Sriminalgebäude» 
in Graz hingerichtet. 

tzyeater, Kunli, Literatur, 
ßissier Stadttheater. 

(„Das vierte Geb 0 t.") 
Vor einer erklecklichen Anzahl von Jahren 

stießen wir gelegentlich einer Gemälde-AuSstellung, 
die vom Wiener Ku»stverein im Gebäude des 
Coittiiiu»allheal<rs in Trieft veranstaltet ward, 
zum erstenmale aus Werke des Venezianer 
Malers Rotta. Der Mann hatte sich zum 
Gegenstande seiner außerordentlich feinen Beo-
bachtungsgabe und seiner bewunderungswürdigen 
Darstellungsweife eine ganz besondere Gattung 
von Menschen erwählt: die Schuhmacher. Er 
schilderte mit unübertrefflichem Pinsel eine lange 
Reihe von Episode» aus dem Leben dieser «hr-
samen Handwerker, schilderte sie trefflich, er-
greifend, packend. Aus allen Eompositionen 
Rottas guckte jedoch ein Stück menschlichen 
Elends hervor. Auf dem einen Bilde sagen 
wir im Atelier des Schuhmachers eine dralle 
Dienstmagd vorsprechen, die am Abend 
offenbar einen Cavalchina oder einen Ballo be-
suchen wollte; fi« brachte die seit der letzten 
Tanzunterhaltung überaus repaturbedürftigen 
Lackschuhe und empficng vom Fußbekleidung?-
künstlet die höchst betrübende Auskunft, daß 
d iese beiden Wracks daS Docken nicht mehr 
werth seien. Aus einem anderen Bilde war 
der Schuhmacher in der Ostens zu sehen. Et 
hielt blauen Montag und inochte wohl fchon 
ziemlich lange dem herben Nost^ano zugesprochen 
haben, denn et wat statk beduselt und seine 
Gattin halte cS an det Zeit erachtet, den Mann 
an die Heimkehr zu mahnen. Die abgehärmte 
Frau stand in det Thüre, das Kleinste hatte sie 
aus dem Arme, einen Knaben an der Seite. 
Das Aelteste aber, ein blondhaariges Mädchen, 
hatte sie in den Gasttaum geschickt, und als det 
Batet des SptößlingS gewaht wuikde, zuckte ein 
Sttahl von Fteude über das bleiche Antlitz 
deS noch jungen Mannes und in feiner Fteude 
hob et, det sich felbet nur mit Mühe auf den 
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Beinen zu »hatten vermochte, das Töchterchen 
zu sich empor uud nöthigte es, so sehr die 
Kleine sich dagegen auch sträubte, da« schwarze 
Rebenblut zu ttinken. Di« beiden Gemälde sind 
unS später noch mehrmals begexnet, zum 
letztenmal? bei der Ausstellung der in Wien zur 
Versteigerung gelangten Gemälde-Sammlung des 
verstorbenen Baumeister» Oetzelt. 

Wir konnten unS gestern, als sich vor 
unseren Auge» „DaS vierte Gebot" von Anzen-
gruber abspielte, der Etinnetung an Rotta nicht 
erwehre». Es ist in dem dramatischen Werke 
dieselbe feine B-obachtungSgabe zu finden, die 
wir an dem italienischen Maler bewundert 
haben, dieselbe Sicherheit der Auffassung, die-
selbe Schärfe der Charakterisierung, aber auch 
die gleiche Vorliebe für die Schattenseiten des 
Leben«, die gleiche Bitterkeit in der Schilderung 
des Elends. Es sind durchaus naturwahre und 
mit photographischer Treue der Wirklichkeit 
nachgebildete Gestalten, welche Anzengruber in 
seinem letzten Volksstücke vorführt. Der ordinäre 
Haustyrann. der seiner bereit« liebenden 
Tochter einen reiche» HauSherrensohn zuführt: 
das Mädchen, daS sich von dem Clavierlehret 
in das Reich der Lieb« einführen läßt, dann 
einen Andern ehelicht, diesem Andern die Treu« 
bricht und als geschiedene Frau zum Ersten 
zurückkehrt; der Handwerker, der sein Hab un» 
Gut versäuft, fein« Familie durch Schmutz ua» 
Unrath zerrt und sie glücklich dahinbringt, 
daß die Tochter als Dirne, der Sohn aus dem 
Richtplatz« endet; dann die Genosse» und Spieß-
gesellen, w«lche die Hauptfiguren wie künft-
letisches Beiwerk umgeben und begleiten, da» 
sind Alles der menschlichen Gesellschaft ent-
nommene Gebilde, realistisch erfaßt und rea-
listisch veranschaulicht. Gott s«i Dank muthen 
uns dies« Gebild« hier in der Provinz fremd-
artig an ; aber aus dem morastigen Grund« einet 
Milionenftadt kommen sie zahllos vor und ge-
deihen dort üppig und wuchernd. Anzengruber 
müßte nicht det gottbegnadrter Künstler gewesen 
sein, der et thatsächlich wat. wenn et nicht d»« 
Bedürfnis empfunden hätte, den Abscheu erregenden 
Gestalten, die er vorführt, andere gegenüber-
zustellen, aus welchen das Auge des Zuschauers 
mit Wohlgefallen ruht. Die Schwiegermutter de« 
Drechslers, dann det biedere Gärtner und seine 
Frau, endlich der Sohn der Beiden, der jugendliche 
Priester, verkörpern diesen gewünschten Gegensatz. 
Aber die wenigen Goldfäden, die det Dichter in da« 
durchaus in düstersten Farben gehaltene Gemälde 
gewebt hat, treten nur da und dort als verein-
zelte Lichtpunkte auf und können infolge ihrer 
Spärlichkeit das trüb« Ganz« nicht aufhelle». 
Die Elemente des Dramas» die handelnden Per-
fönen, sind, jede für sich betrachtet, vottrefflich; 
aber in ihrem Zusammerfpiel vermissen wir die 
alle» Anoere überragende Gestalt eine« Ein-
zelnen, der vor einer brennende» Leidenschaft 
geführt wird, sei es zum Glücke, sei es zum 
Verderbe». Anzengruber scheint im Heranrücken 
des Alters seine Umgebung immer mehr durch 
di: Brille Schopenhauer ichen Weltschmerzes be-

; trachtet zu haben, und es mag vielleicht eine 
Folge eigener Erfahrungen gewesen fei», da« er 
in seinen Werken auf die Mitwirkung der Liebe, 
die unS ein fast unentbehrliches Requisit des 
Bühnendichters zu fein scheint, mehr und mehr 
verzichtet hat. Er hat aber auch noch auf ei» 
Anderes verzichtet, auf di« Beachtung der un-
abänderlicher ©«setze für alles dramatisch« 
Schaffen. Man zeih« uns nicht d«r Pedanterie. 
Jene Gesetze sind nicht in der Gelehttenslude 
ersonnen, sondern durch di« Praxis vorgeschrieben 
worden, und wenn der Bühnendichter die Hanv-
lung nicht gesetzmäßig einheitlich gestaltet, so 
begibt er sich des Vortheiles, in dem Zuschauer 
Theilnahme zu erwecken. I n dem Volksstücke 
„Da« vierte Gebot" glaubt der Zuschauer zu-
erst, di« Handlung werd« sich um die Liede 
Hedwigs drehen, und später gelangt er zu der 
Ansicht, es könnte sich aus ihrer Heirath mit 
einem ungeliebten Manne ein schwerer ttagischer 
Conflict ergeben. 'Der Dichter laßt beides fallen, 
behandelt diese guten Ansätze in der zweiten 
Hälfte des Dramas episodisch und zeigt uns 
zum Schluß« das Verkommen der 
Trechsletfamilie, bei welchkt man , von 
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vornherein keinerlei edles Mot iv voraus-
gesetzt hat und bei welcher es demnach 
auch ziemlich belanglos ist, ob die Leute mil 
heiler Haut durchs Leben kommen, oder ob die 
Tochter eine Metze wird und der Sohn ein 
Verbrecher. I n kurze Worte zusammengefaßt, 
lautet unser Urtheil über das Werk Anzengrubers: 
Die Charaktere find schars gezeichnet und unge-
mein plastisch gestaltet, und die einzelnen Scenen 
sind, irotzdem die wünschenswerthe Knappheit 
die und da zu skizzenhafter Dürftigkeit wird, 
wahre Perle» der dramatischen Kunst: allein 
die dcr Verworfenheit der Hauptpersonen gegen-
»hergestellte Sittenreinheit wägt nicht schwer 
genug, um auch nur einigermaßen daS Gleich-
gewicht herzustellen, die Perl«n liegen neben-
einander, statt aus einer festen Schnur angereiht 
zu sein, eS fehlt dem Ganzen eine gemeinschaft-
liche Lichtquelle, eine dramatische Sonne, um 
welche sich Personen und Scenen bewegen und 
gruppieren könnten. 

Die Darstellung des VolksstückeS war eine 
überaus gelungene; Direktor Frinke hat eine 
Gesellschaft um sich versammelt, die zur Bewäl-
tigung auch schwierigster Ausgaben vollauf aus-
reicht. Herr Schmidt-Renner spielte de» Sohn 
de« Drechslers mit seinem Verständnis und er-
zielte besonders in den S<enen des letzten Actes 
enorme Wirkung: die Hedwig wurde von Fräulein 
Lif t ! mit fast versöhnender Grazie gegeben, der 
Trcchslermeister fand in Herrn Bednarz einen 
sehr gewandten Darsteller. Fräulein Calliano 
Uliterstützte ihn als Gatt in mit großem Geschick. 
Fräulein Ferrq spielte die Schwiegermutter schlicht 
und ergreifend, und die Damen Groß, Berg 
und Krug, sowie die Herren Conrad, Briesner. 
Br.izda, Krug und Fielitz boten ihr Bestes aus. 
um den großen Anforderungen dc? Dichters 
gerecht zu werden. K. 

» * 
* 

Am Montag geht die dreiactige Operette 
„Pagenstreiche" von Wittmann, Musik von 
Car l Weinberge?, in Scene. 

Volkswirtschaft 
D i e B a l u t a - W e g u l i r u n g . * ) 

«eine Frage reicht in ihrer Bedeutung und 
Tragweite sür die Gischäft«w«lt an jene heran, die 
immer eindringlicher, unabweisbarer nach rascher, 
ersprießlicher Lösung dringt: die Regelung unsere» 
G«ld- und Münzfüße«; mit anderen Worten: «» 
soll endlich einmal die Schwankung de« Agio auf-
hören, welche« da» Geld nie zu einem sich gleich? 
bleibenden Festwerte gelangen läßt. Geld sollte 
aber ei» unveränderlicher Maßstab für alle Werte 
sein. Das ist unser Geld jedoch nicht. Angenommen, 
e« kaust Jemand in einer österreichischen Buch-
Handlung ein in Deutschland verlegtes Buch für 
I st. 20 fr. Ein paar Wochen darauf will er noch 
ein Exemplar taufen, muh aber da«Wb< in der-
selben Buchbandlung um l fl. 30 kr. bezahlen. 
Da« Buch ist nicht theuerer, aber unser Gulden ist 
minderwertiger geworden, da» Agio ist gestiegen. 
Ein Engländer oder Franzos«, der nach Teutschland 
fährt, hat klare Rechnung; er weih genau, »*» 
da« Geld in seiner Tasche wert ist, heute und 
morgen; in diesen Ländern ist die Valuta geordnet. 
So weil haben wir e» in Oesterreich noch nicht 
gebracht, trotz alle« Drängen«, trotzdem «ehrmal« 
für un« die Verhältnisse so günstig lagen, wie sie 
schwerlich wiederkommen. Ein Oesterreich«, der 
nach Berlin gebt, wird heute für 100 Mark, gleich-
giltig, ob er sie in Gold, Silber oder Nickel baben 
will. z. B . 56 fl. bezahlen ; vor einem Jahre hätte 
er 58 fl. 50 kr» ja auch 61 fl. dafür au»legen 
müssen. Von einem Tage auf den anderen weih 
ein solcher niemal», wieviel er in seiner Tasche hat. 
Wa» eine Mark, eine Lira, ein Frank ist, weih 
alle Welt; ein Gulden ist ein ewige» Fragezeichen. 
I m Kleinen ist so wa» ungemächlich, im Großen 
unleidlich; ja, e« ergibt sich die paradoxe und 
lächerliche Sachlage, dah unser Malheur dann am 
größte» ist. wenn unser Geld am höchsten im Werte steht. 

Ein Beispiel für Viele. Ein hiesiger Fabrikant 
hätte, dem Prei»gange entsprechend, im Vorjahre eine 

*) Wir enttikhmen dies« karsttllung der Valuta-
Frage der WaniSdorfer „Abwehr." 

Partie Waare für 10.000 Mark auf einem Meß-
platze in Deutschland irgendwo abgeliefert. I m 
Vorjahre erhielte dafür der österreichische Erzeuger 
für setne 10.000 Mark baare 5350 fl. Mittler» 
weile ist unser Geld mehrwertig geworden. Wenn 
der Fabrikant jetzt seine von draußen erhaltenen 
10.000 Mark in österreichische Gulden umwechselt, 
erhielt er vor einigen Wochen nur 5500 fl.; der 
ganze Nutzen ist verschwunden. 

Nun ist unser Fabrikant ein besonder» Ge-
riebener und denkt: Bei der Billigkeit der Reich»-
mark werde ich nicht nach Deutschland verkaufen, 
sondern von dort einkaufen, mir von dort Ma-
schinen, khemikalien oder Andere» bestellen, er will 
damit bei der Billigkeit der deutschen Währung mit 
dem Einkaufe jenseit» der Grenze gut fahren und 
schickt «inen dreimonatfichtigen Wechsel hinau«. Da 
kommt er aber au» dem Regen gerade in di« 
Traufe. I n drr Zwischenz«it ist vielleicht unser 
Geld wieder schlechter, die Mark theurer geworden, 
da» schwankende Agio hat seine Speculation zerstört, 
seinen Prosit in Schaden verwandelt; r ruft in 
gerechtem Grimme: der Teufel soll in Oesterreich 
ein Geschäfttmann sein; weiß man doch nie, wa» 
man profitiert, oder wa» m»n ri»kiert! — Dann 
kam einmal ein» Zeit, in der kein Mensch unser 
Eilbergetd nahm und Papier haben wollte. Jetzt 
steigt da» Silber auch noch, und wer weiß, be-
konimt e» nicht auch noch ein Agio gegen da» 
Papiergeld! Dann ist der babylonische Thurm erst 
recht fertig! 

I n Oesterreich wurden leider 312 Millionen 
Staat»noten au»gegeben, für welche kein Metall al« 
Deckung vorhanden ist. Darin liegt die eine U»sache 
det Unheil». Eine andere liegt in dem Umstände, 
daß unier gesetzliche» Zahlungsmittel da« fort-
währenden Wertschwankungen unterliegende Silber 
ist, d. h. die gesetzliche Silberwährung. 

Eine entsprechend« Valuta - Regulierung hat 
mithin damit anzufangen: ersten« die StaatSnoten 
einzuziehen, zweiten« da« gleichmäßigwerte Gold 
zum gesetzlichen Zahlungsmittel zu machen. Die 
Durchführung dieser Actton würde den Handel und 
damit auch die Industrie auf sichere Füße stellen. 

Die Sache hat aber zwei Klippen, die um« 
segeli werde» müssen: die Einlösung der unbedeckten 
312 Millionen StaatSnoten und die Festsetzung 
einer sogenannten fixen Verhältni«bewertung — 
Wertrelation — zwischen Gold und Silber. 

E« leuchtet ein, daß, wenn Jemand heute 100 fl. 
schuldig ist und »ach der Valuta-Regulierung sich diese 
Schuld in eine Goldschuld verwandelt, letztere nicht 
mehr voll« 100 fl. in Gold, oder 200 Mark, be-
trage» kann; e» frägt sich nun, wieviel der Papier-
gülden oder der Silbergulden künftig in Gold 
gelten soll: diese Frage ist von ungeheuerer Trag-
weite sür Hunderte, Tausende, «eil all« Schulden, die 
in alter Währung ausgenoinmen wurden, in neuer 
Währung zu tilgen sind. Wird der Wert de» 
Gulden ungrbürlich erböht, so v«rli«r«n alle Schuldner, 
Pächter, Miether und Steuerzahler, kurz, e» verliert 
Iedcr, der sich zur Zahlung einer Summe für die 
Zukunft verpflichtet hat; wird dagegen der Wert 
de» Gulden, ungebürlich herabgesetzt, so verlieren alle, 
die auf feste Bezüge angcwiese i sind, die Beamten, 
die Versicherten, die Gläubiger. Die beste Wertrelation 
ist demnach die, ««lche die Einkommenverhältnisse urd 
die Preise am wenigsten beeinflußt. Man befürwortet 
die Festsetzung der Wertrclation auf Grund «in«r 
mehrjährigem Durchschniit»M«r, und eine solche hat 
denn auch der ungarische Finanzminister neuesten» 
In Aussicht genommen. 

Zur Beseitigung der 312 Millionen StaatSnoten 
nnd der Ersetzung derselben durch Metallgeld 
müßte ein Goldanlehen aufgenommen werden. Da 
aber der Staat nicht nur für die Einziehung ob-
erwähnter Elaat»noten, sondern auch für die Ein-
löiung der Banknoten sorgen muß, hat er auch die 
Obliegenheit, den im Verkehre nicht mehr aufrecht 
zu haltenden Ueberfluß am Silb«rschatze der östet-
reichisch-ungarischen Bank gegen Sold umzutauschen; 
ein Einvernehmen mit dieser Bank gehört also eben-
falle zu den Voraussetzungen einer Valuta-Regulierung. 
Ueber diese Punkte müsse» erst die beiderseitigen 
Regierungen vollkommen inS Reine kommen; im 
ungarischen Parlament wird diese, in die volkS-
wirtschastlichen Verhältnisse tief einschneidende Frage 
eingehendstem Studium unterworfen, und auch unser 

Parlament wird sich demnächst damit zu befassen 
haben. Welcher ModuS der Durchführung zur An-
nähme gelangen, welche Wertrelation festgesetzt, ze 
welcher Höhe eine Anleihe aufzunehmen sein, nach 
welchem Vorgange die Banknoteneinlösung statt» 
finden wird, ist gegenwärtig natürlich doch nicht 
völlig spruchreif; die verschiedenen Finanjgelebrten 
gehen ja darüber in ihren Vorschlägen selbst ziemlich 
weit auseinander. Allein Eines ist sicher. Wenn nicht 
neue kriegerische Verwickelungen eintreten, ist der 
gegenwärtig: Zeitpunkt zur Regulierung ausnehmend 
günstig: wird er abermal« verabkZumt, dann wird 
die Unordnung auf unabsehbare Zeit daS Unab-
änderliche bleiben. Dem Aufhören der Geldwert-
fchwankung sehen nicht blo« die producierenden Kreise, 
sondern noch mehr di« HandelSwelt mit begreiflicher 
Spannung al» «iner Leben»frag« «ntgcgkn; die Be-
völkerung an der Grenze zumal fühlt die Unzukömm-
lichkeiten de» GeldverkehreS im verdoppelten Maßstabe. 

B u n t e s . 
fKoch'S H e i l v e r f a h r e n g e g e n 

T u d e r c u l o s e.] Die erste Publication des 
Professors Koch über das von ihm entdeckte 
Heilverfahren ist gestern in der .Deutschen 
Medicinischen Wochenschrift" erschienen. Ueber 
die Herkunst und Bereitung des Mit tels sind 
noch keine Angaben gemacht. Bezüglich der 
mit demselben erzielten Erfolge bemerkt der 
Verfasser: „Die Wirkung des Mit tels äußerte 
sich bei den Phthisikern (Lungentubercnlösen) 
im Allgemeinen so. daß Husten und Auswurs 
nach den ersten Jnjectionen gewöhnlich etwa« 
zunahmen, dann aber mehr und mehr geringer 
wurden, um in den günstigsten Fällen schließlich 
ganz zu verschwinden; auch v?rlor der Aus-
wurf seine eitrige Beschaffenheit, er wurve 
schleimig, die Zahl der Bacillen (es sin'» nur 
solche Kranke zum Versuche gewählt, welche 
Bacillen im AuSwurse hatten) nahm gewöhn-
lich erst dann ab. wenn der Auswurf schleimiges 
Aussehen bekommen hatte. Sie verschwanden 
dann zeitweilig ganz, wurden aber von Zeit zu 
Zeit wieder angetroffen, bis der Auswurf voll-
ständig wegblieb. Gleichzeitig hörten die Nachl-
schweiße aus, das Aussehen besserte sich, und 
die Kranken nahmen an Gewicht zu. Die im 
AnsanqSstadium der PhthisiS behandelten Kranken 
sind sämmtlich im Laufe von vier bi« sech« 
Wochen von allen KrankheitSstimptomen befreit, 
so daß man sie als geheilt ansehen konnte. 
Auch Kranke mit nicht zu großen Caoernen 
(durch Krankheit entstandene Hohlräume i» oen 
Lungen) sind bedeutend gebessert und nahezu 
geheilt. Nur bei solchen Phthisikern. deren Lungen 
viele und große Cavernen entgelten, war, ob-
wohl Der Auswurf auch bei ihnen abnahm und 
daS fubjective Befinden sich besserte, doch keine 
objective Besserung wahrzunehmen. Nach diesen 
Erfahrungen möchte ich annehmen, daß beginnende 
PhthisiS (Lungentuberculos«) durch da« Mi t te l 
mit Sicherheit zu heilen ist. Dieser AuSfpruch 
bedarf allerdings noch insofern einer Einschränkung, 
als augenblicklich noch keine abschließenden 
Erfahrungen darüber vorliegen und auch noch 
nicht vorliegen können, ob die Heilung eine 
definitive ist. Recidiven find selbstverständlich 
vorläufig noch nicht ausgeschlossen. Doch ist 
wohl anzunehmen, daß dieselbe» ebenso leicht 
und schnell zu beseitigen sein werden, wie der 
erste Anfall . Andererseits wäre es aber auch 
möglich, daß nach Analogie mit anderen I n -
fecnonS-Krankheiten die einmal Geheilten dauernd 
immun werden." — ES ist nach vem Vor-
stehenden nicht zu zweifeln, daß die Wissenschaft 
da einen Triumph errungen hat, der sich den 
herrlichsten Siegen deS menschlichen Geistes an-
reiht, und es darf das ganze deutsche V o l t 
mit Stolz erfüllen, daß e« ein Forscher au« 
seiner Mit te ist. der die große Entdeckung ge-
macht hat. 

Hetegramm. 
W i e n , 15. November. Die heutige Wiener 

Zeituug bringt die Ernennung des Oberlandes-
gerichtöralhes D r . G e r t f ch e r zum Prä-
sidenten des Cillier KreiSgerichtes. 
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Automatische Fallen für Ratten und Mäuse. 
Unter bieten Name» bringt di« Firma X I « » « ' 

V e r t r i e b p a i r n t . » u h r u l r n I n t l r O n a 
Fallen für Sotten, Mäuse und gtlbmäuft in 

den Handti, welche sich allerseits ungetbUIien Beifalles 
erfreuen. Durch da» ungemein Prall i,chc der Conftruclion 
sind si* aller Uebelftande anderer Fallen gänzlich über-
hoben und ermöglichen eS. das Hau» fortwährend frei 
von den lästigen Thie.eu zu hallen. 

Der Hauptvortkeil der fallen besteht in der paten-
unten SelbNsiellung. Die Fallen erfordern keine Mühe 
und brauchen nicht, nachdem ein Thier sich gesange». 
wieder qesiell! zu werden, sondern stellen sich von selbst 
geräuschlos wieder. Der Anschaffung»werld der Fallen 
in ei» <o geringer, daß er geqen den Schaden den 
diese Thiere oft in einer Nacht anrichte», gar nicht in 
Betracht kommt. Laut au viele» Lrlen vorgenommenen 
Versuchen wurden '20—50 Stiles Thiere in einer Nacht 
gelangen Die Firma K l o ß ' Vertrieb patent. Neuheiten 
in B r ü n n i Mähren) versend»! Rartensallen t fl. 2. — 
6. W , Mausesallc» » st. ». SU ö. W. per Stück. — 
Bei Mäusefallen ist anzugeben, ob selbe sür Haus- oder 
Feldmäuse gewünscht werden. 985—10 

Hrinken Sie 

Z e i d e l q u e U ' 
S o d a w a s s e r 

957—1 ( i n b l a u e n S i f o n s ) 

z u r H r h a t t u n g d e r H e f u n d y e i t . 

Depot: Kupserschmid'S Apotheke, Cil l i . 

Hwiz i la 's 

KWIZDAS GICHTFLUID, 
seit Jahren erprobtes Haus-
mittel , bewährtes 

* t & r k u n i r « i n l t t e l 
vor uud nach 

g r o c a e n S t r a p a z e n , 
l a n g e n H&rsohen 

»»«emorlk. etc. etc. 
Um Verv tck i l i t im i voriabeueen. wir<l 

geboten, beim Aukuuf stets KwizdaV 
Prä arat <u verlange und obige Schut»-
marke zu beachten. Frei#»FlascheC.W,fl.l. 

F r m i z J o h . H w l i d a , 
Krei tmj io tbeke Korneu '»nrg b. Wien 

l*. k v,tcrr. u. kgl. raui. HolUct. 
Echt *u belieben in »fimmtlichen Apo-

theken der ßsterr.-nnjrsr Monarchie. 
187—v 

C n p r l i frisch geräuchert!n. liefert 5 Kilo gegen Nach-
' o p c o r x nähme ohne weitete Spesen um fl 3 5<> 

H Kasparek in Kalnek. Mähren. 

U k . p . 
( W u o h w a M « r f f t r P f e r d « ) 

echt nur mit fleben-steheuder SchuUmirke. zu beziehen 
durch alle Apotheken und Drogerien der österr.-ung. 
Monarchie — P r e l n fl. 1 . 4 0 . 

Hauptdepot: Kre i s -Apotheke K o r n e n b u r g bei 
Wien de» Fran* J o h a n n Kwi/ .da, k. u. k. öaterr. 
und kdnigl. rumänischer Hof-Lieferant für Veterin&>-
Präparate. Iü9r 

Buchen scheilhol; 
trocken, stets vorräthig bei 

A l l . i i * A I . » l l a n d 

Holzhaudlung, C i l l i . &90—io 

Ein Triester 96J—3 

Oel-lmport-». Transporlhaas 
s u c h t fQr S t e i e r m a r k e inen t ü c h t i g e n A g e n t e n . 
Be t r e f f s n ä h e r e r I n f o r m a t i o n w e n d e m a n s ich 
a n d ie A d m i n i s t r a t i o n d ieses B l a t t e s . 

A u s s e r o r d e n t l i c h e 

V o l l -V e r s a m m l u n g 
des S l a i l - V e r s t M o e r i m s - V e r e i a i i s 

M i t t w o c h , < l c i & 1 9 . <1. J M . 

8 U h r a b e n d s 

im Hotel „zum goldenen Löwen." 
9<M_i D e r V e r e i n s - A u s s c h u s s . 

Jene Persönlichkeit welche • die 
Ehre von Familien in anonymen 
Briefen angreift, ist ein Thrad-
Schneider, »m-, Josef Kalligaritsch. 

V illaRosenhügel 
zu vergeben. Anzuf ragen bei D r . C>lpl. 

A n z e i g e . 

Um Irrungen vorzubeuten, gebe ich Hiermit meinen 
P . l Kunden bekanitt, daß ich wohl da« Damen-
Conieclion» Geschäft ».rkaul habe, während ich die 
Damensch ne idere i wie bi»yer weiter betreibe. 
992— l Hochachtungen 

Anna StiploSek. 

V. • 

Fahrkarten um! Frachtscheine 

nach A m e r i k a 
künigl. Belgische PoWdanipfer der 

„Red S t a r L in ie" v o n A n t w e r p e n d i r e k t nach 

New-York & Philadelphia 
conceuionirt von der hohen k. k. Oc»terr. Regierung. 

Man wende «ich wegen Krachten und Fahrkarten 
an die 

I E 3 e d . S t a r L i n i e 

in W I E I U , TV., Werrin^ert!*«»« 17. 

Warn« sind feie echten 

AnterSteinbaukafteu 
s» beliefet s Wei l sie nicht, wie andere 

Lpielsachen, schon »ach einigen Tagen wertlos 
«erben, sonder» den Sindern viel« Jahr« hin-
durch anregende und belehrende Beschäftigung ge-
wädren, und « e i l sie folglich da» aus die Dauer 
billigste Spielzeug sind. Wei l ferner auch den 
liltern da« Nachbauen der wahrhaft Pracht-

so l len B o r l a g e n angenehme Unterhaltung 
bietet, und » e i l jeder Kasten ergänzt werden 

kann. Die» ist bei feisCK der anfge. 
tauchten minderwertigen Rach-

ahmungen der Fall.^ 
<« W e r » 

licht feurch fern «» laus einer 
solche» schwer enttäuscht sei« will, der weise 

jede» «aste» ohne «ufere Firm» »ad ohne die 
Fabrikmarke „roter Anker" al« unecht zurück. 
Illustrierte Preisliste g ra t i« »»fe t r i n l o . 

; F . A d . R i c h t e r Ä C i - . . W i r » . 
Nibelimgengasse 4. 

9*6—H 

UMifWXiJMt 
Titchrestc 

für Herbst und W i n t e r 
versendet gegen baar oder Nachnahme zu staunend 

billigen Pr-iien u ja) 
nur gute Qua l i tä t en : 

3 10 Meter Anzufstoff fl. 4 80 I 
fl « 
fi. 10 5O | 
fl. 16.50 

5.<K>J 
fl-

HO . „ besser . . 
310 „ ,, sein . . 
3*10 „ hochsein . 
310 „ Rockslofi M 
2-lO „ fein . . fl. »2.—. IN. 
2 19 . Loden . . . fl. 3-4" bi» fl. 4 2« 
2.10 „ - sein fl ü 49 bis fl. 6.— j 

Tuchfabrikslager 

E . JF l i iN&cr in BrUnn 
W o m i u t k u n r r p l a l K fl. 

Muster grati» und franco. 
Nichtconvenirrnde» wird;iirAckgcno>nnten 

t 

Ds Rosa's LeMalsam 
ist ein seit mehr als 3 0 J a h r e n bekauntes , 
die Ve rdauung , den Appet i t und den 
Altgang von Blühungen beförderndes 
und milde auf lösendes 781—e 

l l a i i N p i l t f e l . 
Grosse F lasche 1 N., k le ine 
5 0 kr., p r . Pos t 2 0 k r . mehr . 
All«» Theile <ltr Kjuballay tragen 
djg «Kbenntrhend* ye^eullcb <1p-

ponierfr frrhptrwrfce. 

DtpAth in d«*n Id»*inten Apo-
theken O w t e n . - I iiicarn-. 

POMelltK auch tu huben: 

rager Universal-Haussalbe. 
Dieselbe befördert nach vielen E r f a h -
rungen die Rein igung, Granula t ion und 
He i lung wunder Stellen in voraOglicher 
Weise und wirkt ausse rdem als s chmerz -

l inderndes und zertheilendtts Mit tel . 
Ja Dosen m 3 5 k r . und 2 5 k r . P e r 

Po»t 6 kr . mehr. 
AU« Theile der Kiu>iml1»ire 
tragen Jtc peln*«••tehendr 
geJeUl. «lep. t»4.h uU:uark«'. 

H a u p t - D e p o t 
IS . F r a s r i t c r . J P r i t g . 

Nr. 203-204. Kltiaaeite. Apoth. z. achw. Adler. 
I'ottveraandt täglich. 

O» 
R l l C C P n 'r'5<-''K'* bester Marke, liefert das 5 Kilo-
n U o o C l l Fas?l. ?e?en Nachnahme ohne weitere 
Speien um fl 2.25 II. Kasparek in Fulnek, Mähren 

BfNOlK'»! 
L a d e r f e t t 

und 

erficht. 

Zur Jagd- und imfi n Herbstjeit kein nasse» und 
hartes Schubw-rk mehr, da» erreich! nur 

I. BENDIK 
in St. Valentin bei Enns 

patent, rnhml idist bekanntes wasserdichte« 

srDrriidhruiujöfrtt. 
Ueber 3 0 Prämien, hundarte von Aner-
kennung»-Tedreifeen sowie die Venvendnnq 
beim Iagdschuhwerke deSAUerhoebsten Hafe« 

bestätigen dir Vorzi ig l ichkeit . 

Tann zum Wichsen de-, Leder» an Schuhwerk, 
Pferdegeschirren, W ä g e n u. Mobel iever die 

ron demselben erjundene k. k. a. pr. 

Leder-chl'an;tinktur, 
welche vom h. k. u k. Reich»- .«riegS > Ministerium 

geprüft und besten» gesunden wurde. 

P R E I S E 
für 

»40—10 L e d e r -

Nahrungsfett: Glanztinktur: 
p»-. 5ilo 1 fl. 20 ^r. 
pr. Ziasche Nr. I. 80 U 

Nr. I I . 40 tr 
Nr III. 20 tc. 

'/, Dose . . . . . 8» kr 
Tose 40 fr. 

'/. Dose 20 fr. 
% Dose «0 tr. 

Wiederverkäufen! u. M i l i t ä r Rafeatt. 

'Zkiederlage in Killi bei H r n . Traun & Tt iger , 
Marburg bei Hr . M a r t i n , unv H r . HoUaiek. 
Vaibach bei H r n . S c h o i s n i g & W e b e r u n d in 

allen grbKeren C r t m der Monarchie. 

Warnung vor Aälichuu^en. ÄUeiuigcs Fabrikat>on>S> 
recht de» J. B E N D I K in St. V a l e n t i n . 
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TX7" e i x i s t u i / b e ^L®id.el"bergwer F a s s " . 
HUswor L u t t c n b o r i f ^ r - M o s t 

K i r o h s t A t t u e r 
l H H O e r wu iMMcr M u r i n M n l n n u r 

p e r 3 o k r . 
p e r L i t e r S>ü» k r . 55 

p e r L i t e r - I O k r . £ 

M :S 

M 

D i e gefertigte Vorstehung beehrt sich hiemit anzuzeigen, dass der 

Spar- und Vorschuss-Verein zu Hochenegg, 
registrierte Genossenschaft mit unbeschränkter Haftung, 

seine Ihätigkeit mit 9. November begonnen hat. 

Derselbe übernimmt Spareinlagen und verzinst dieselben mit 5«/0 p. a. Nicht behobene Zinsen 
werden von Halbjahr zu Halbjahr zum Capital geschlagen und weiter verzinst. 

1-crner ertheilt der Verein seinen Mitgliedern Vorschüsse gegen Wechsel, Hypothek oder Pfand. 

Alle weiteren Auskünste werden ertheilt im Vereins-Locale, an jedem Amtetage, welche stets an 

einem Mittwoch von 9 — 1 2 Uhr oder für den Fall, dass an einem Mittwoch ein Feiertag fällt, am folgenden 
l ä g e abgehalten werden. Daselbst werden auch Beitrittserklärungen angenommen. 

Hochenegg , den 9. November 1890. 

S p a r - u n d V o r s c h u s s - V e r e i n z u H o c h e n e g g : 

I D I e T 7 " o r s t e l a . " U L n g , _ 

, 
• • : < 

978—8 

ZI 

R. Ditmar'3 Niederlage: Graz, HfiffllB, PostplatZ 2. 

Astral - Lampen 
Einsatz mit Brenner 

2i>"' mit 58 Kernn Lichtstärke 
.. 104 

D i t m a r - L a 
von 

pen 
4 bis 157 Kerzen 

Saison 1890. 
L i c h t s|t ä r k e. 

Saison 1890. 

INT e u h e i t e n -
, ,r ,d M i n n l e r - l . a i n | m m i mit Spitzen-Schirmen, 
" n d U f l C t a l l l i l l j i e i l mit feinst- decorierten .Tlii-

j o l i r » - k i i r | H > r u . I I i » u •£<>-. T i * c l i -
und W » l l d l u u i ! > « > » . schwarz mit echter Kupfer-Garnitur. 

Als grosse Licht-Quellen besonders empfohlen: 

ttonm'itbreiiiicr 1 5 n t € t ' " , Lichtstärke 27 u. 4 2 Kerzen 

l t r i l l a u l - T l 4 ' l « > o r l » r < > i i i i « > r mit Kngelflamme: 
Grösse: 15"', 20'", 25 30' 3.V 45 

Lichtstärke: 31 50 70 

Wiener Blitzlampe 30"' 
Einsatz mit Brenner 

vou enteil nnzflndbar, regulierbar 
nnd aiulütchk.ir. 

67 138 157 Kerzen. 

W i e n e r I t l l t z l u n i p « » 3 0 ' " . Lichtstärke 105 Kerzen 
von unten anzfindbar, regulierbar und auslöschbar. 

A s f r n K L a n p e u S O «. » « ' " . L i c h t s t ä r k e 5 8 n . 1 0 4 K e r z 
Die Astral-Lampen können ihrer praktischen Form wegen in die 

verschiedensten Lampen-Gestelle eingesetzt werden. 

l I M r a t i n M Preisliste» tratis l ä franco. 833—5 

Ständer-Lampe 
mit Spitzei ischirm. 
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Nr. 17890. 

Executive Realiläten-
Vcrsteigerung. 

Vom k. k. dlg. Bezirksgerichte Cil l i wird 

hiemit bekannt gemocht: 
Es sei über Ansuchen der Gebrüder Moritz 

und Johann Sonnenberg durch Dr. Langer, 
gegen den Verlaß nach Cäcilie Bürgl pr. 2014 fl. 
90 kr. s. Anh. die executive Feilbietung der zu 
diesem Verlasse gehörigen Realitäten CZ. 8, 9, 
10. 11. 12, Cat. Gmde. Schloßberg. CZ. I56 
Cat. Gde. Tüchern und CZ. 244 Cat. Gde. 
Dornbüchel in den Schätzwerthen von 674 fl.. 
1613 fl. 16 kr. 1898 fl. 50 kr.. 1546 fl. 60 kr.. 
415 fl. 95 kr.. 65 fl. 8 kr.. 619 fl. 4 fr. be-
williget und zum Vollzuge derselben zwei Tag-
satznngen und zwar behufs Feilbietung der 
Realitäten CZ. 156 Cat. Gde. Tüchern und 244 
Cat. Gde. Dornbüchel auf den 

S S . N o v e m b e r l § Ö O und den 
SA. D e z e m b e r 1 8 9 0 

von 10—11 Uhr vormittag» in der dieSger. 
A m t s k a n z l e i , behufs Feilbietung der übrigen 
5 Realitäten ab,r. an den obbezeichneten Tagen 
an Ort und Stelle in Petschounik 
Nr. 45. jedesmal von 2—4 Uhr nachmittags 
und mit dem Anhange ungeordnet werden, daß 
die feilzubietenden Realitäten einzeln ausgerufen, 
bei d a I . Feilbietungstagfatzung nur um. oder 
über dem Schätzwerthe, bei der zweiten auch unter 
demselben dem Meistbietenden zugeschlagen werden. 
Für die unbekannt wo befindlichen Tabular-
interessentin: Josef und Dominik Tappeina, 
Andrea« Zerousek und Katharina Schneider 
resp, für deren Rechtsnachfolger wird ein Curator 
in ver Person deS Hr. Dr. Johann Sajovic in 
Cill i bestellt. 

C i l l i . am 2. Ztvoember 1890. 

Dn k. k. La»dtSgcricht»rath: 
Eminger. 

E. Kasparek in Fulnek, Mähren 
liefert gegen Nachnahme 

5 K i l o K a f f e e : 
Domingo, elegirt, hochfeinst fl. &•— 
Cnba, hoehedelst, Ha. 8. — 
Cuba, hoehedelst, 2a. 8-23 
Portoricc«, hoehedelst, Ha. . S.— 
Portoiicco, hoehedelst. I» 8.25 
Java, goldgelb, hoehedelst la. . . . . . . » 8.50 
Menado. hochhochedelfst Ia 8.75 
Cejlon, hochhuchedelst 11a. „ 8.50 
Ceylon, hoebhochedclst la 8.(5 
Mocca, hochhochedelst Ia 8.75 

5 K i l o Snl tan-Feigen-KaiTee: 
Nr. 1 feinster fl- 2.50 
Nr. 2 hochfeinster . * 3.— 
Nr. 0 extrafeinster ->.50 
Nr. 4 superfeinster 4.— 
Kaiser-Thea per l Kilo von fl. 3.50 bis fl. 6.—. 

Der Besteller hat also keinen Zoll, keine Porti 
und keine Emballage zu bezahlen. Ich bitte am Be-
stellungen. 

Für die Herbst- und Winter-Saison 

Stefan Straschek, 
Schüt twaren E r z e u g u n g & Niede i l ag* in Cilli, 

empfiehlt sein grosses Lager von Herren-, 
Damen-, Knaben- und Mädchen-Schuhen in 
allen Formen von den besten Ledersorten. 
Specialist von allen Gattungen Kinderschuhen. 

Bei Bestellungen von auswärts wird 
um das Mass in Ctm. gebeten, noch sicherer 
ist die Einsendung eines Musterschuhes. 

D M " Sämmtliche R e p a r a t u r e n werden an-
genommen nnd schnel ls ten« ve r fe r t i g t , 

Um wohlwollenden Zuspruch bittet 
hochachtend 

J S t e l i t i i S t r a a c h e k . 

»72—2 

Damen-Modewaren-Geschäft 
M. Waupotitsch jj 

Grazerstrasse 82. CILLI Qrazerstrasse 82. 

Grösste 'Auswahl in Damen- und K inder -
Hüten, Confect lon für Damen u. K i n d e r 
(für jedes Alter). Neu angekommen: Muffe 

u. P e l z Mützen, sowie andere Artikel. 

Billtffftte Prelle! 

Schönes und sehr trockenes 
Buchenscheitholz 

9 6 9 - 4 i s t " b i l l i g ss-va. " b e z i e i x e n . d l - a i c ^ a . 

L u d w i g F . U l a l i t s c h , 
Depot in H o c h e n e g g . 

T ? 11 TJö i n r r a fki«che, bester Xarke, li-fert da, 
5 Kilo-Fassl. gegen Naehnahui-

ohne weitere Spesen um fl. 2 80 H. Kaspa rek in 
Fulnek. Mähren. 

T O H ^ a s T O s T J O S E K 
'X' a p e / . l e r e r 17 t; - i 

Hauptplatz 12 CILLI Hauptplatz 12 
empfiehlt sich tu allen in dieses Fach einschlagenden Arbeiten. — H e a l e l l u n i r n werden 

ans das Billigst« nnd Solideste ausgel&hrt. — Auch gegen monatliebe Abzahlung. 
K l e d f r l a i e aller Gattungen / / « / « • u. t*nl»teru»äbfl. Mto»ahnar-Malmt 
Waschgoldrahtnrn-Afj»/rff*'# und f ' m s f e r - ( V i i ' h ^ s i r n . In- und AnnUnder 

zu Fsbrikspreisen, tiabr! au» (fcftoflenem /ial*r ond f . ' i s r i i M i ö A e f . 
f . ' d i u r I I nhnttnffm werden zur und S k a l i e r u n g übernommen. 

t*XXXXXXXXXXX*XXXXXXXXXXXXttXXXXXl 

SEIDELQUELLE SODAWASSER 
erzeugt aus 

ehem. reiner flüssiger Kohlensäure in Syphons und £ 
Patent-Kugelkracherln X 

zu haben 

_r jj 
XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX 

in der Apotheke zur Maria Hilf. 

MARIAZELLER ABFÜHRPILLEN 
(pilulae lax in te» mariaz) . » 

f r e i von i t h U U r h r n « i h n , ein ange-
nehmes unterste txende* Mittel hei trägem 
Stuhltf&DK, Verstopsiin« ond den hieraus 
entstehenden Rrjwhwerarn, Wofür die grosse 
Beliebtheit. der »shlrelche Gebrauch, sowie 
die vielseitige srztllcho Ordinatlon Gewahr 
leistet. — f r i u p t a and nUM* Wirkung ®line 

(•rlmmen und Schmer*. 
Nsblg« Schutimatk» ktwtlil H* Echtheit. 

Preis k Schachtel SO K r . , Bollen 4 S Scbscbteln II. 1.—. Bei 
vorheriger Einsendung des fleldbetrages kost«t »smml.portofreier 
Zuwendung 1 Ro l l . n . 1 J S , 2 3 so l len N. « .* • . 

. , Apotheker O . B R A D Y , Kremaier (Mihreni. «. 
Beulsndthelle sind angegeben I n A p o t h e l t e i » e r h & H l l r h . 

125—12 

Copirtinten H 
Bowle 

Schreibtinten jeder Art 
aus der ehemischen Fabrik der G e b r ü d e r 
M a l l e r Budapest, insbesondere «npfehlen*» 
werth för Comptoir» di» Ant hracen Copiertlnte. 

In C i l l i »u haben in der Huct»- « 
Faitierhanriluuff J Hahumrh. 

Internationaler Verkehr 
Erste küstenländische Möbeltransport -Unternehmu n 9 

CONRAD EKNER, TRIEST 
Via Squero nuoyo Nr. 7. Lagerhäuser Via Ferr iera Mr. 9. Telephon Nr. 265 

I PATENT-MÖBELWAGEN 

{BAHN UNO SEETRANSPORT 

c 2. 
£L ? 
O O 

S B ? 

Möbel- und Effecten-Aufbewahrungs-Anstat t . 

Expedit ion od. Uebernahme sur Einlagerung einzelner Koffer, Kisten, Körbe ete 
Commersiel le A g e n t u r de r k. k. Staata l tahnen. 

Regelmässiger Ab- und Zustreif-Dienst von und zu allen Dampfern und dem 
Bahnhose. 

Ver lädungen nnd Spedit ionen nach allen R ich tungen . 
tt- t j . . i c . -u.aa.ä. B e a m t e g - e r L i o a o e n B © e p 2 - n . s t i 6 r « Ä e ' e 3 a -

V c r t r e t e n in allen Städten des In- und Auslande- . 
Post- . F.ilguv- und GepÄcks-Diennt, 

General-Agentur der Dampfsohififchrts-Gesellschaft „ I s t r i ana" Triest-Pola. 

Leere Möbelwägen werden prompt nach allen Stationen gestellig gemacht. Auftrüge oder An-
fragen sind direet an die Centrale noch Triest in richten. 



1890 

Zwei s c i i möblierte Zimmer, 
nach Osten gelegen, freundlich, mit schöner̂ ernsichk, 
sind an solide Herren, vom l . Dezember billigst 
zu vermischen. Anfragen: Nachmittags. Neu-
gaffe 16. 2. Stock rechts. Eingang: Seilergasse 2. 

Nuss-Pfosten 
von reiner und geachlachter Qualität, 2, 3 
bis 4 Zoll dick, ferner 

Ahorn-Pfosten 
von reiner weisser Qualität in beliebigen 
Dimensionen werden zu kaufen gesucht in 
der 

1 l M. Wajrensabrik 
Joh. Weitzer in Graz. o66-s 

Wegen Todesfalles 
i>t eine Gemischtwanren-Handlung auf gutem 
Posten in einem sehr belebten Markte Kärn-
tcos sofort zu verpachten, eventuell unter 
günstigen Bedingnissen >.u verkaufen. Unter 
0. P. an die Administration. »sin—i 

Briist- nnd Lungenkranke? 
T«r vielfach mit Erfolg angewendete echte 

ZX5T Lpitzwegerich-Taft " Ä c , 
mit Zusätzen eignet sich stete als bestes Heil 
Mittel bei o'Jcrt Brnst und ̂ uagenkronkbeiten 
und hertn folgen. ' usü—3 
1 Flasche mit Gebrauchsanweisung 1 fl. 2 o f r . 

Brust- und Lungen-Thee . P 
Angenehmsies Getränk bei katarrhlichen 

Zuständen, Verschleimung, Alh^mnoih -c. 
IC I Vaquet 30 kr. -W> 

Zu beziehen gegen «Zinjendung des Betragen 
oder per Posinachnahme durch die Avithelr 
d s n r •» i m in Hüttkidori dei Wie«. 

der Mittel nt imttn l » f l rn ln . 

OOOOOOOOOOOOOOOO 
2 (Ciimjr ilirilrrlngr g 

X SteiermarK /tarnten und Kraiu ^ 

s«- ch r U }, 
^ , « p s r p f f c N r . 16. 

mm. 

Monatsraten fl. 5 — 
J 3iiajlcirr!f prriswurantcgrsltis u.franco. 

THE SINGER MANUFACTURING 
Company, New-York. 

Q - e a a - e r a l - -A-g" e a t u x 

V . N G l D M i l ' G E I T 

<» r u z . 
I. Sporgnsse Nr. 16. 

M50000Q* 

„ D e u t s c h e M a c h t ' 

Agenten 
aller Branchen werden mr Uebernahme einer 
sehr lohnendenVcrtretung'Oberall gesucht. Offerte 
unter „Rentable" an die Annonclh-Expedition 
J. Uanneberg, Wien. I. Kuinpsga««e Nr, 7. 

D a s 

a r H A H S 
Nr. 12 in der Spitalsgasse 

ist sammt C i t i r t c i l aus freier Hand so-
gleich zu verkaufen. — Anträge wollen an 
Johann Wagner in Cilli, Bahnhofstrasse 1, ge-
richtet werden. SS8 -

von 

O B E L - F ^ S B I E 
i i n W A K R O l i n W i e n , 

Stadt, Lugeck Nr. 2, Regensburger Hof, 
verkauft von heute ab ihre Borräthe von solid gearbeiteten 

Tischler- und Tapezierer-Möbeln 
um 20". billiger als Überall unter Garantie u. jto.: 

Waschkasten, ein- und zweithüria von fl. !» aufm. 
Nachtkasten „ » 4 „ 
Topda- und Salontische . . . „ . k» 
Tpeisesefseln. . . „ \ 
Divan in allen Stonarten . . . „ 32 „ 

»ei komvlrten Ausstattungen besondere '1!orzua»vreise> 
-chlaizimmer fl. 140 bi» fl Speisezimmer von st. ISO bis fl 

400 Salon-Garnituren von fl. 70 auswän?. 

I^ödel für 600 Zimmer vorräthig. 

20 » 

Um dem $ %. Publikum in der Provinz die Mcglichkeit zu bieten, soll» 
und folgerecht gearbeitete Möbel zu erlangen, habe ich meinen Preistonra.it 

r , „ . . . um noch 15 Perzenr herabgesetzt und versende ich den reich illustrieren 
Ein Vertreter wird ge'aoht. Preiskatalog auf Verlangen gratis und franko. 956—2t; 

m X X X X X X X X X X X X X X x x x x x x x x x x x x x 

I c h erlaube mir den P. T. Damen höflichst anzuzeigen, 
dass ich seit 1. November 1. J. das D f l l l i e i l * C o i l T e i l s i O l l K -
( • e s c l l ä s l der Frau A n n a S t i p l o v s e k (früher Praschak) 
übernommen habe und dasselbe nebst der Damenschneiderei fort-
führen werde. 

Indem ich die P. T. Damen der promptesten Bedienung 
versichere, bitte ich um recht geneigten Zuspruch und zeichnc 

Hochachtungsvoll 

Flora Kuzeljk. !>(Mt—| 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

N|>;in;iss('hiiii(liiiacliiiny. 
Die bpareasse der Stadtgemeinde CILLI übernimmt in Ver-

wahrung resp, i n s Depot: 

Kfaafs- i iml Banknoten . 
m« 

» Mi 

Werthpapiere des In- und Auslandes, 
Cassenscheine und Einlagsbiicher von Sparcassen 

und anderen Creditinstituten gegen eine mässige Depöt-Gebilhr. 

Die näheren Bedingungen sind im Amtelocale der Sparcasse 
der Stadtgemeinde CILLI zu erfahren. 

#><#* IJHrecfion. 

«» A l " d e r «r H a n k Bbcrnimnit ,lie Sparkasse dre 
Madljffwcindo CUh auch alle bankflihijteri W r r h . e l zur CeK-nuiWnilS an du' Bnnkfllial« 
u r u z. « 

Giro-Conto bei der österr-ungar. Bank Nr. 4. Lit E. 
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U m allen irrigen Gerüchten — ich hätte 
von Herrn Psrimer in Marburg Most bezogen, 
weicher von der Behörde consiScierl und ver-
siege't worden wäre, oozubeugen — erkläre ich 
hiermit, daß ich weder Wein noch Most von dieser 
Firma bestellt habe, da bis zum Auftauchen dieses 
Gerüchtes mir diese Firma nicht bekannt war. 

Weiter diene zur Kenntnis, daß ich nur 
echte Steirische und Hsterreicher Meine im 
AuSschank habe. 

Ludwig Wallentschag. 
Besitzer der Restauration „zur Südbahn." 

N u f c n « und D u r i n l H d o n d « 
erhalten aus Verlangen ein belehrendes 
Buch kostenlos übersandt von Fritz Popp'S 
VerlagSanstaU in Heide (SchleSwig-Holftein) 

E i n L e h r m ä d c h e n 
wird sogleich aufgenommen bei 

C a r l R o e s s n e r , 
988—1 Damenkleidermachcr in Cilli. 

Grosse Fässer 
i'f-'—s zu verkaufen: 

Gute -Verwaltung Neukloster, 
Post St. Peter im Saimthale. 

Ein Hnudrelsebll let 
Cilli, Laibach, Klagenfnrt , 
Marburg, Cilli, |II. Classe, 

giltig bis 29. November 1890, ist um 11 fl. 
zu verlausen. — Anzufragen in der Expedition 
diese« Blattes. »91—i 

~ Das 

Ei te l „Stadt m t 
I n C i l l i 

ist unter günstigen Bedingungen an 
kinderlose Leute, welche vom Wirts-
geschäfte sind, zn verpachten. 

Anfragen sind zn richten an den 
Hotel-Eigenthümer Anton Simonischek 
daselbst. 975—2 

S e l x r g r u . t e 

S Speisekartoffel H 
hat noch abzugeben 958—3 

die Gutsverwaltung Wöllan. 

I K s I a u ^ V e r e l n 
Montag den 17. November 1890 

am 8 Uhr abends 

im Hotel „ g o l d e n e n L ö w e n " 
And#t die 

General -Versammlung 
des Eislaufvereines 

•tau. 

T n i r p * • O r i l 11 11 u i r : 
Recliensehafts-Bericht, Wahl des Ansschnsscs, 

weitere Antrüge. 
Kali* die 1. G«noral-Ver<3niralnnß nicht beschluß-

fähig «ein sollte, findet die zweite — im selben 
Loeal? — ein« halbe Stund»» «pätor statl. 

Danksagung, 
M a r i e X m i ^ e r spricht in ihrem und der 

Familie Namen für die herzliche Theilnahme 
während der Krankheit und des Hinscheidens 
ihres unvergesslichen Gatten Herrn 

F R A M Z Z A I i i C i E K 
und für die so zahlreiche Begleitung auf dem 
letzten Gauge, für die vielen, schönen Kranz-
spenden der Corporationen und Vereine, seitens 
der Freunde und Bekannten des theueren 
Verblichenen hiemitden tiefgefühltesten Dank aus. 

CILLI, 15. November 1890. 9 8 9 - 1 

Z 6W1 

Kundmachung 
über die Meldung der zur Heeres-Ergäuzung 
für das Jahr 1891 berufenen Stellnugs-

Pflichtigen. 

Aach Bestimmung des § 22 der Wehr-
Vorschriften I . Theil wird zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daß nach g 35 des Wehr-
Gesetzes vom I l . Apri l 1889, R.-G.-Bl. Nr. 41, 
jeder österreichische oder ungarische Staatsbürger 
der zur nächsten Stellung berufenen AlterSclafsen 
sich im Atonale November des vorangehenden 
Jahres bei dem Gemeinde»Borstand« seines 
HeimatS- oder ständigen Aufenthaltsortes zur 
Verzeichnung schriftlich oder mündlich zu melden 
hat. Da nun zur regelmäßigen Stellung des 
Jahres 1891 nach § 7 des Wehrgesetzes die in 
den Jahren 1879, 1869 und 1868 geborenen 
Wehrpflichtigen berufen sind, so werden alle im 
Stadtbezirke Cilli sich aufhaltenden Stellungs-
Pflichtigen dieser drei AlterSclafsen aufgefordert, 
sich behusS ihrer Verzeichnung in der Zeit vom 

K. b h . I Q . X o v e i n l H ' r I t t f ü 

während der gewöhnlichen Amtöstunden hieramtS 
zu melden. 

Di,' Krrmde«, d. i. uichl »ach Cill i zn-
ständigen ^tellungspstichtigen, haben zu dieser 
Meldung ihre Legilimations- oder Reiseurkunden 
mitzubringen. 

Gesuche um Bewilligung zur Abstellung 
außerhalb deS heimatlichen Stellungsbezirkes 
sind schon bei der Anmeldung mitzubringen. 
Wer diese Meldung, ohne hievon durch ein für 
ihn unüberwindliches Hindernis abgehalten worden 
zu sein, unterläßt, verfällt in) eine Geldstrafe 
von 5 bis 100 Gulden. 

S t a d t a m t H i t t i , 
am 31. Oktober 1890. 

Der Vice-Bürgermeister: 

na—s t i 0 f r. 

Znaimer Gurken 
L'ftfsn Nachnahme ohne weiter« Spesen um ti. 1 80 
H. Kiiapurek in Ftilnek, Mähren 

K E I P P , 
„Meine Wassercur." 
„So sollt Ihr leben." 

Vorräthig bei 

FRITZ RASCH. Buchhandlung 
i n . C i l l i . 930—2 

Ein solides «es MMctei 
sucht. all Stubenmädchen oder Vfraehleisserin od>r 
dergleichen baldigst einen Posten. — OefilL Anträge 
A. B . I O O an die Expedition d. BI. 980—;) 

Wildwaren-Bälge 
j eg l i che r Sor ten i u besten Pre i sen kauf t 

« T o l i . J e l e i i x , 
970—4 C i l l i . 

Ausverkauf 
von sehr guten, echten, alten 

weihen und rothen 

z z Tischweinen z z 
in Flaschen mit Patentverschluß 

genau 2s fiter iu 25 kr. 
in der Flaschenbierhandlung des 

Max Withalm, 
(5i l l i , Bahnhofgasse N r . 11. 

^ I l v a t e r - K r ä u t e r - U q u e u r . ^ 
rLhm:e Sveciolilät ftlr 'IRanenleibenbr, bei gestörter 
M.uung liefert 2 Liter gegen Rnchnaiime odne nnuie 
Speien um fl- 4.— H . <t.>»parek in Ruines. SWäbten 

Eine 

tüchtige Zahlkellneriu 
für ein größeres Gasthaus iu Cill i wird gesuch:. 

Offerte unter Chiffre . . Z a h l k e l l n e r i » - > 
an die Cxoednion dieses Blattes. *mi- i j 

Aus dem G u t e T a l l a c k ist stets trocken?« 
R i i c l i c i i - M e l i e i t b o l z vorräthiy. 

4>reiS loco Sallach . . 8 fl. .̂ 0 kr. 
nach Cil l i gestellt . 9 fl. 50 kr. 

per Klafter. 

• Kein Husten mehr! 
Oscar Tietze'sclie 

Zwiebel-Bonbons. 
Ein aJtes bewährte* Hausmi t te l . wi rk t ftbar-

rauchend »chnell ge^reti l l u t i r n . l i e b e r k r l t . 
V r n i r l » l f i m i i n ( . Die t l (paa r t lgB Z ü u a f l h 
"otzung di*^»er Honbon* »lehnst • U r i n den 
ErfYilic, man acht«? daher tfenan auf den lfam«n 
» • r a r T l r l x r und die . .ZMieb r l *l»rfce". 4a « 
w r r t h l o u r , »ogar • r h J t d l l e h e Nach*hmun^en 

• In Beuteln k 3» und W Kreaaer. 
. •Vpoth.F.Krlwr», K r o a n i e r . 

Zu haben In den Apo theken . Dro 
^ j | | i n e r t e n etc 


